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Bezugs- Preis
Halle und Giebichenſtein 2,50

urch die Poſt bezogen Z für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

8 s miterltin, Vei a a eburg reAnſchinf vr. 138.

Gratis: Feuilletonbeilage.
Jlluſtrirt. Sountagsblatt.

Halleſche

Landeszeitung für die

Morgen Anusgabe.
S Zeitung. Auzeige- Gebühren

für die fünfgeſpaltene Petit T
deren Raum für Halle und )ez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 18 3
Reclamen am Schluß des redaetionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.

Landw. Mittheilungen.
Lotterieliſte.

Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Nummer 139. Halle, Sonnabend, 24. März 1894. 186. Jahrgang.

Beſtell- Einladung
auf die Halleſche Zeitung“,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden
Staaten, für das II. Vierteljahr 1894.

Jhrem altbewährten Standpunkte getreu, von dem aus
ſie allezeit den wahrhaft ſtaatserhaltenden und monar-
chiſchen Geiſt vertreten hat, wird die Halleſche Zeitung“
auch fernerhin in dem Kampfe gegen alle zerſetzenden Gegen
ſtrömungen eine führende Stellung einnehmen. Stetig auf
weiteren Ausbau, t eine höhere Vervollkommnung unſeres
ſchon jetzt außerordentlich reichhaltigen Jnhaltes bedacht, wird
unſer Organ nach wie vor rückhaltlos und unerſchrocken, feſt
und beharrlich für die wahren Jutereſſen von Landwirth-
ſchaft, Haudwerk, Jndnſtrie und reellem Handel ein-
treten.

Gerade der Mittelſtand, die producirenden und Werthe
ſchaffenden Theile unſerer Nation, auf denen der Wohlſtand
des Reiches, die Wehrkraft des Vaterlandes beruht, bedürfen in
den heutigen Zeiten, in denen mit raſtlos nagendem Zahn Frei-
ſinn und Sozialdemokratie ſtetig an der Arbeit ſind, die
Stützen des Staates, die Pfeiler von Thron, Altar und Mo
narchie zu unterminiren und zu untergraben, einer energiſchen
und ausgiebigen Unterſtützung durch die Preſſe und hierzu iſt
die „Halleſche Zeitung“ nach wie vor ſtets bereit.

Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 mal
und iſt infolge ihres ausgedehnten Depeſchendienſtes in der
Lage, alle Nachrichten ſchneller als irgend ein anderes Blatt
bringen zu können. Flotte Leitartikel. Original-Parla-
mentsberichte. Erſchöpfender volkswirthſchaftlicher Theil.
Jntereſſantes Feuilleton. Tägliche Feuilleton Beilage.
Sport und Jagd-Notizen. Reichhaltiger lokaler und pro-
vinzieller Theil. Ausführliche Coursberichte der Berliner
und anderer Fonds- und Produkten-Börſen. Landwirthſchaft-
liche Mittheilungen (Redaktion: Landesökonomie Rath
v. Mendel). Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Ziehnngs-
liſten der Preußiſchen Klafſenlotterie.

Beſtellungen auf die Halleſche Ze itung“
werden von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern zum Preiſe von nur 3 C. für das Vierteljahr

entgegengenommen, für Halle und Giebichenſtein zum
Preiſe von 2,50 M. bei der Expedition, den Ausgabe
ſtellen und von den Austrägern.

Die „Halleſche Zeitung“ ſichert vermöge ihrer großen
Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten denbeſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit
gratis und portofrei zu Dienſten.

Gegen Einſendung der Abonnementsquittung wird die
„Halleſche Zeitung“ vom Tage der Beſtellung bis zum
31. März d. Js. gratis verabfolgt.

Redackion und Expedition der „Falleſchen Zeitung“.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten
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der Halleſchen Zeitung.)
Budapeſt, 23. März. Angeſichts der Demonſtrationen

erliß die Oberſtadthauptmannſchaft eine ſtrenge
Verordnung, welche alle Anſammlungen und augige bei
Strafe verbietet und das Publikum auffordert bei Anſamm-
lungen den Aufforderungen der Polizei ſofort Folge

Die Bürger werden erſucht, dafür zuu leiſten.ſorgen daß ihre Angehörigen den Anſammlungen fernbleiben,

da es ſonſt ſchwer ſei die Schuldigen von den Unſchuldigen zu
unterſcheiden. J n olge der Nachmittag s ſtattgehabten
Demonſtrationen ſind einige Eskadronen Kavallerie
und eine Jnfanterieabtheilung ausgerückt, welchePatrouillen durch die Straßen ſndlen. Jm Laufedes Abends

fanden wieder Demonſtrationen und Zuſammen
ſtöße mit der Polizei ſtatt. Jn vielen Straßen
wurden Fenſter und Straßenlaternen eingeſchlagen.
Drei Geſchäfte wurden vollſtändig geplündert. Das
Militär wiederholt gezwungen, die Demonſtranten auseinander
zu treiben. Ernſtere Zuſammenſtöße des Publikums mit dem
Militär fanden beim Opernhauſe ſtatt, als hier die Trauer-
fahne entfernt wurde. Die Cavallerie griff wiederholt dieRuheſtörer an, zahlreiche Verletzungen ſind vorgekommen,

mehrere Poliziſten und Soldaten wurden durch
Steinwürfe verwundet. Die Cavallerie hielt danach die Zu
gänge zu allen Hauptſtraßen beſetzt, um 9 Uhr fanden nur
noch wenige Anſammlungen in den Nebenſtraßen ſtatt. Der
Journaliſtenklub erläßt eine Aufforderung an die Bürger,
ſich aller Demonſtrationen zu enthalten. Um 10' Uhr
waren die Straßen leer.

Peſt, 24. März. Anläßlich der Demonſtration en
geſtern Abend ſind 40 Tumultnanten verwundet worden,
36 Verhaftungen wurden vorgenommen. Die Regierunghat beſchloſſen, aſien Staatsgebäude die Trauerfahnezu r

vom Sonntag ab finden wieder Vorſtellungen in den T ſeatern
ſtatt, welche nur am Tage des Eintreffens der Leiche Koſſuth's
geſchloſſen bleiben.

Genna, 24. März. Die Leichen der Wittwe
Tochter Koſſuths werden nach Turin überführt.

Belgrad, 24. März. Gutem Vernehmen nach hat das
inanzcomitee vorgeſchlagen, den Wagarentarif für den
brtzoll ganz fallen zu laſſen, da derſelbe mehrfach Anlaß zu

Veſchwerden gegeben hat.

und

Die Anfallverſichernug des

Handwerks.
Zugleich mit der Reviſion des Unfallverſicherungsgeſetzes,

welche beglaubigten Nachrichten zufolge bis zum nächſten Jahre
urückgeſtellt iſt, wird ein Geſetzentwurf über die Ausdehnung

der Unfallverſicherung auf vas Handwerk zur Berathung und
Beſchlußfaſſung im Reichstage gelangen. Der Handwerkerſtand
wünſcht unbedingte Selbſtverwaltung auch auf dieſem Gebiete
und daher die Bildung eigener Berufsgenoſſenſchaften für jeden
Zweig des Handwerksbetriebes. Freiſinnige Sozialpolitiker
weiſen auf die „ungeheuren Koſten“ der berufsgenoſſenſchaft
lichen Verwaltung hin und prophezeien dem Handwerk bei be
rufsgenoſſenſchaftlicher Gliederung baldigſten Untergang. Die
Konſervativen wünſchen die Unfallverſicherung der Handwerker
mit der landwirthſchaftlichen Unfallverſicherung zu verſchmelzen,
und die Regierung r dieſem Plan wohl nicht unſympatiſch
gegenüber, hat doch der in hoher amtlicher Stellung befindliche
Abgeordnete Gamp denſelben beſonders warm befürwortet.
Endlich ſind die Berufsgenoſſenſchaften und deren Vertreter in
ihrer überwiegenden Mehrzahl der Anſicht, daß die Handwerks-
betriebe ihrem gewerblichen Charakter nach den beſtehenden in-
duſtriellen Berufsgenoſſenſchaften anzugliedern und nur ſoweit
dies nicht angängig, zu beſonderen Berufsgenoſſenſchaften zu
vereinigen ſeien. Man ſieht, ſo viel Parteien, ſo viel Meinungen.

Um dieſe für den Handwerkerſtand überaus wichtige Frage
gründlich zu erledigen, bedarf es des näheren Eingehens auf den
Kernpunkt derſelben, die Koſtenfrage. Wieviel ungereimte Anſichten
über die Verwaktungskoſten der Berufsgenoſſenſchaften bereits in
die Welt geſetzt worden ſind und täglich noch in die Oeffentlichkeit
dringen, iſt ſattſam bekannt. Die Vewaltungskoſten und die Koſten
der Berufsgenoſſenſchaften überhaupt hängen in erſter Linie ab
von der Zahl der zu entſchädigenden Unfälle. Berufsgenoſſen-
ſchaften, welche zahlreiche Unfälle zu entſchädigen haben, werden in
der Regel auch bedeutende Koſten für die Verwaltung aufwenden
müſſen, da die Unterſuchung der Unfälle, die Feſtſtellung der Ent
ſchädigungen, die Ueberwachung des Heilverfahrens, die Ueber
wachung der Rentenempfänger und die Fürſorge für die Unfall-
verhütung und die Verwaltung ſehr ſtark und weitaus am meiſten
in Anſpruch nehmen. Berufsgenoſſenſchaften, welche wenig Unfälle
zu entſchädigen haben, weiſen denn auch ſehr geringe Verwaltungs-
koſten auf und gewähren ihren Mitgliedern die Verſicherung zu
einem ſo billigen Preiſe, wie ſie ſonſt nirgendwo zu bekommen iſt.
Wir wollen als Beiſpiel letzter Art die Tabakberufsgenoſſenſchaft
erwähnen, welche 4587 Betriebe mit 107 648 Arbeitern zählt und
im letzten Jahre 59 Unfälle entſchädigt hat. Bei dieſer Genoſſen-
ſchaft haben die ſämmtlichen Ausgaben im Jahre 1893 74 308
die Koſten der Verwaltung etwa 26 500 A. betragen, alſo
4,50 c. auf den Betrieb und 25 Pfennig auf den Arrbeiter.
Die ganze Verſicherung koſtet bei dieſer Berufsgenoſſenſchaft
etwa 70 Pfennig auf den Kopf des Arbeiters, billiger könnte es
eine andere Organiſation ſicher auch nicht machen. Man hat nun
gewiſſermaßen als Schreckbild der berufsgenoſſenſchaftlichen Ver-
waltung eine andere Berufsgenoſſenſchaft, die der Schornſtein
feger, den Handwerkern entgegen gehalten. Hier liegen aber be-
ſondere Verhältniſſe vor, welche die Koſten der Verwaltung in
ganz unnöthiger Weiſe vertheuern. Dieſe Berufsgenoſſenſchaft,
bei welcher die Verwaltungskoſten etwa 4 C. auf den Arbeiter
betragen, zählt nur 3294 Betriebe und 5870 Arbeiter, leiſtet ſich
dabei aber den Luxus von 16 Sektionen, während ſie ganz gut
ohne jede Sektionsbildung auskommen könnte und dann um keinen
Deut theuerer verwaltet würde, als die billigen Berufsgenoſſen-
ſchaften. Alſo nicht das berufsgenoſſenſchaftliche Prinzip, ſondern
die unverſtändige Wirthſchaft der Berufsgenoſſenſchaft iſt hier der
Grund der koſtſpieligen Verwaltung.

Uebertragen wir nun dieſe Verhältniſſe auf die Unfall-
verſicherung des Handwerkerſtandes, ſo muß in Betracht gezogen
werden, daß die Unfallgefahr in den meiſten Handwerkerbetrieben
eine ſehr geringe iſt. Die größte Zahl der noch nicht ver-
ſicherten Handwerksbetriebe ſtellen wohl das Bekleidungs
gewerbe, die Schneiderei und Schuhmacherei, vom Nahrungs-
gewerbe die Fleiſcherei und Bäckerei. Abgeſehen vielleicht
von der Fleiſcherei dürfte die Zahl der Unfälle, welche ſich
in dieſen Betrieben jährlich ereignen, eine ſehr geringfügige
ſein, und es iſt daher zu erwarten, daß auch die Koſten der
Verſicherung bei berufsgenoſſenſchaftlicher Zuſammenfaſſung
dieſer Gewerbe ſich in beſcheidenden Grenzen halten werden.
Was die Sache den Schneidern oder Schuhmachern etwa koſten
wird, können wir heute ſchon annähernd berechnen. Die Be
kleidungsinduſtrieBerufsgenoſſenſchaft nämlich, welche die größeren
Betriebe dieſer Art umfaßt, hat bei 3000 Betrieben mit 106 071
Arbeitern und jährlich 160 Unfällen im vorigen Jahre 170 125 Mk.
für die Unfallverſicherung, alſo etwa 1,60 Mk. auf den Kopf
ausgegeben, darunter 34000 Mk. an Verwaltungskoſten oder
noch nicht 30 Pfg. auf den Arbeiter. Wenn die Verſicherung
auch auf die Kleinbetriebe dieſer Gruppe ausgedehnt wird, und
ſtatt einer Berufsgenoſſenſchaft vielleicht zehn Berufsgenoſſen-
ſchaften der Bekleidungsinduſtrie im ganzen Deutſchen Reiche
gebildet werden, ſo werden ſich die Koſten nicht viel höher
tellen, jedenfalls wird aber der Kleinmeiſter für ſeinen Geſellen
chwerlich mehr als 2-3 Mk. jährliche Unfallverſicherungs-

prämie zu zahlen haben, zweckmäßige Organiſation und Ver-
meidung überflüſſiger Sektionsbildung vorausgeſetzt.

Daß ein ſolcher Betrag das Handwerk auch nur nennens-
werth belaſten könnte, ſoll uns Niemand vorreden, und deshalb
vermögen wir in der That nicht einzuſehen, weshalb bei der
Unfallverſicherung der Handwerker von dem einmal betretenen

und bewährten Wege der Organiſation
abgegangen werden ſollte. Der Anſchluß der
Betriebe an die gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften wird, da
die Koſtenfrage keine Schwierigkeiten macht, das Natürlichſte
ſein und inſofern auch den Wünſchen des Handwerkerſtandes
entſprechen, als die bedeutenden Handwerke in dieſen Genoſſen-
ſchaften ſelbſtverſtändlich eine ausſchlaggebende Stellung ge
winnen werden. Aeußerſten Falles wäre die Bildung beſonderer
HandwerkerBerufsgenoſſenſchaften noch jeder anderen Organi-
ſation vorzuziehen, da ſozialpolitiſche Momente von großer

Tragweite dafür ſprechen, daß das Handwerk möglichſt zu
ſammengeführt und durch Gewöhnung an Selbſtverwaltung
de re wirthſchaftliche und ſoziale Aufgaben geſchult
werde.

Unſer Kaiſerpaar in Abbazia.
(Eigenbericht der Halleſchen Zeitung.)

Ueber die Ankunft des Kaiſers in Fiume
und Abbazia ſchreibt man uns: Die Begrüßung des Kaiſers
in Fiume trug einen ungemein herzlichen Charakter. Sehr
freundlich war der Empfang der Familie des Erzherzogs- Joſef.
Zum Gouverneur Grafen Batthyany ſagte der Kaiſer: „IJch
erinnere mich, Sie waren vor 13 Jahren bei der Botſchaft in
Berlin. Nicht wahr, Sie ſind mit der Tochter des großen
gen Grafen Julius Andraſſy verheirathet, der der beſte
Freund meines Großvaters war.“ Der Graf bejahte es. Der
Kaiſer verabſchiedete ſich mit den Worten „Jch hoffe, Fiume
bald beſuchen zu können.“ Der Kaiſer fuhr dann nach der
Dacht „Chriſtabel“, die außerhalb des Hafens vor Anker lag,
und legte dort deutſche Marine- Uniform an. Jndeſſen hatte
Abbazia Flaggenſchmuck angelegt und ebenſo flaggten die beiden
dort liegenden Yachten „Read Eagle“ und „Taormina“. Zahl-
reiche kleine Boote mit vornehmen Jnſaſſen ſchaukelten auf der
leicht bewegten Fluth, obgleich ein rauher, kalter Wind wehte.
Als das Kriegsſchiff und die Yacht ſich Abbazia näherten,
ſtenerten ſie nicht auf die Bucht zu, in der die Landungsſtelle
für die kaiſerliche Familie errichtet iſt, ſondern auf den Hafen.
Als die „Chriſtable“ Anker warf, erklang von der anweſenden
Muſikkapelle der finländiſche Reitermarſch, dem ſich die Jubel-
ouverture anſchloß. Ein Kutter von dem „Moltke“, den Kapitän
Boch führte und Lieutenant Rüſel ſteuerte, fuhr zur „Chriſtable““
hinüber und nahm das Kaiſerpaar mit dem Gefolge auf. Die
kaiſerliche Standarte wurde mit 33 Salutſchüſſen begrüßt und
in die Wanten ſtiegen die Schiffsjungen und riefen Hurrah.
Auf der Landungsbrücke erſchienen die kaiſerlichen Prinzen und
ſtellten ſich nach dem Alter auf. Die Kaiſerin, die einen hell-
braunen Umhang und ein weißes Hütchen trug, verließ zuerſt
den Kutter, zuletzt der Kaiſer, der ſeine Söhne der Reihe nach
herzlich küßte. Die Kurkapelle hatte „Heil Dir im Sieger-
kranz“ angeſtimmt, und in die feierlichen Klänge miſchten ſichdie banen Hoch und des Publikums. Sie ertönten
von neuem, als die ganze kaiſerliche Familie vor der Villa
Amalia ſichtbar ward und über die Freitreppe hinweg, wo der
Direktor Silberhuber dem Kaiſer vorgeſtellt wurde, das jetzige
Heim des Kaiſers betrat. Am Donnerstag war ein herrlicher
Frühlingstag über Abbazig aufgegangen, der längere Dauer
verhieß. Jn Erinnerung an den Geburtstag Kaiſer Wilhelms I.
beging die kaiſerliche Familie den Tag ſtill.

Abbazia, 22. März. Der Kaiſer und die Kaiſerin
machten mit den vier älteren Prinzen heute Vormittag um
9 Uhr einen Spaziergang auf dem ſüdlichen Strand-
wege bis in die Nähe von Jka und kehrten um 11 Uhr zurück.
Das Wetter iſt prachtvoll.

Abbazia, 22. März. Der Kaiſer und die Kaiſerin
machten Nachmittags auf dem Strandwege gegen Volosca hin,
die älteren Prinzen in den Franz-Joſef-Anlagen einen Spazier-
gang, während die drei jüngſten kaiſerlichen Kinder eine Aus-
fahrt nach Jka machten. Der Statthalter Ritter Rinaldini
begiebt ſich Morgen vorläufig nach Trieſt zurück und wird mit
Rückſicht auf die hohen Feſttage erſt nach Oſtern von Sr. Ma
jeſtät in Audienz empfangen werden. Der Statthalter, der
Bezirkshauptmann v. Fabiani, ſowie andere Notabilitäten haben
ſich auf dem in der Villa Amalia aufliegenden Bogen ein
geſchrieben.

Abbazia, 22. März. Heute Abend um 8! Uhr
wohnte die kaiſerliche Familie mit dem Hofſtaate dem vom Hof-
prediger D. Frommel in einem zur Kapelle hergerichteten Saale
der Villa Amalia abgehaltenen Gottesdienſte bei.

Abbazia, 23. März. Kaiſer Franz Joſef
kommt am Montag nach Fiume, wo ihn Kaiſer Wilhelw
mit der Yacht „Chriſtable“ abholt. Kaiſer Franz Joſef reiſt
an demſelben Tage Abends wieder ab. Wie die „Lombar-
dia“ meldet, iſt auf Befehl der Königin Margherita aus
ihrer Villa in Monza ein großes FrühlingsblumenArrangement
von dort nach Abbazia an die Kaiſerin abgeſandt worden.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ließen am Donnerskage,

am Geburtstage des hochſeligen KaiſersWilhelm I., durch den Geheimen Regierungsrath Mießner
einen koſtbaren Kranz am Sarge in der Gruft des Mauſoleums
zu Charlottenburg niederlegen.

Der Juſtizminiſter Dr. v. Schelling vollendet am
19. April ds. J. ſein 70. Leben sjahr. Aus dieſem Anlaſſe
trifft man in juriſtiſchen Kreiſen bereits Vorbereitungen, dieſen
Tag le zu begehen und dem Miniſter Glückwünſche darzu-
bringen. Ferner blickt der Genannte am 12. Dezember ds. Js.
auf eine 50 jährige Thätigkeit im Juſtizdienſt zurück. Juſtiz-
miniſter iſt er ſeit dem 31. Januar 1889.

Jm Reichsamt des Jnuern ſind befördert worden,
der Geheime Ober-Regierungsrath Schröder zum Direktor,
der Geheime Regierungsrath Wermuth zum Geheimen Ober
Regierungsrath und der Regierungsrath Dr. Kelch zum Geh.
Regierungerath und vortragenden Rath. Letzterer iſt Mitglied
des Abgeordnetenhauſe für die Stadt Potsdam. Da das
Maudat durch die Beförderung nach Artikel 78 der Verfaſſung
erliſcht, ſo wird demnächſt in Potsdam eine Neuwahl ſtatt
finden müſſen.

An den entſcheidenden Stellen innerhalb der Reichs
regierung iſt man über den weiteren Umfang der Reichstagsarbeiten noch immer nicht ſchlüſſig, Es lag in der



Abſicht, noch manche wichtige Vorlage während dieſer Tagung
Abſchluß zu bringen, die theils noch im Bundesrathe

chwebt, theils für dieſen poe vorbereitet wird.
den Anſchein, als ob die Entſchließung von dem Gange der
Berathungen über die Steuergeſetze abhängig gemacht werden
möchte. Es beſtätigt ſich durchaus, daß die Regierung auf
Durchberathung ihrer Vorlagen beſteht und für keine derſelben
irgend eine Umarbeitung oder gar einen völlig neuen Erſatz
zu ſchaffen beabſichtigt.

Der „Poſ. Ztg.“ wird aus Friedrichsruh geſchrieben:
Fürſt Bismarck hat, wie das nicht anders zu erwarten war,
den ganzen Winter hindurch noch die Nachwehen
der ſchweren Krankheit, die ihn im vorigen Herbſt
befallen hatte, verſpürt; heute aber kann man ſagen, der Ge
ſundheitszuſtand des greiſen Fürſten iſt wieder
völlig auf dem Standpunkt wie vor dem Kiſ-
inger Aufenthalt. Die ärztlichen Einſchränkungen in
ezug auf Trinken und Rauchen, denen der Fürſt ſich noch im

vorigen Monat unterwerfen mußte, ſind deshalb auch auf-
gehoben. Mit dem körperlichen Wohlbefinden hat ſich natürlich
auch die allgemeine Stimmung des Fürſten, die übrigens nie
ſehr weit herunter war, gehoben, und gerne verplaudert der Fürſt
ein paar Stunden mit den Beſuchern, die das Herrenhaus in
Friedrichsruh neuerdings wieder häufiger ſieht, als in den letzten
Monaten. Wie ſehr gekräftigt ſich der Iſt fühlt und wel
ches Zutrauen er ſelbſt in die Dauerhaftigkeit dieſes Zuſtandes
ſetzt, beweiſt der Umſtand, daß er nicht nur ſeine längeren Fuß-
märſche durch den Sachſenwald wieder aufgenommen hat,
ſondern auch dieſer Tage davon ſprach, nächſtens einmal wieder
zu Pferde zu ſteigen und ſeine in früheren Jahren faſt täglich
ausgeführten Spazierritte dem Tagesprogramm einreihen zu
wollen. Nach allem dieſen ſteht zu erwarten, daß der Fürſt
die ihm am 1. April bevorſtehenden Strapazen mit Leichtigkeitertragen wird gering werden dieſe nicht mn, wie man aus

et Anzahl der ſchon gemeldeten Deputationen ſchließen
muß.

Der Reichskanzler Graf Caßrivi hat in einem
Dankestelegramm die ihm angetragene Ehrenbürgerwahl
der Stadt Danzig angenommen.

Ueber die nothwendig gewordenen Erſatzwahlen zum
Reichstage ſchreibt man uns aus Berlin: Für die durch die
Mandatsniederlegung des Grafen v. Kanitz in Schlochau
Flatow erforderlich gewordene Erſatzwahl zum Reichstage
wird als konſervativer Kandidat der Landtagsabgeordnete
Gutsbeſitzer Hilgendorff genannt. Die Antiſemiten
ſtellen den dort im vorigen Jahre und eben erſt in Meſeritz
Bomſt unterlegenen Kandidaten v. Moſch auf. Für den
Wahlkreis JnowrazlawwMogilno e die Antiſemiten
ur Reichstagserſatzwahl an Stelle des Herrn von Koscielski
en Hauptlehrer Priebe in Argenau auf. Derſelbe candidirte

bereits bei der vorigen Wahl in dieſem Wahlkreiſe.
Ueber unzureichende geiſtliche Verſorgung unſerer

Marine beſchwert ſich die „Kreuzztg.“: Für die ganze Ma
növerflotte, deren Diviſionen ſich in Wilhelmshaven und Kiel
befinden, iſt nur ein einziger Marinepfarrer vorhanden. Von
Kiel aus gehen vom Kommandeur die Befehle nach Wilhelms-
haven darüber, wo der Pfarrer den nächſten Sonntag predigen
ſoll. Die erſte Diviſion hat in Folge dieſer Verhältniſſe im
ganzen vorigen Winter keinen Gottesdienſt gehabt. Allerdings
wird auf dem Schiffe jeden Sonntag den Vorſchriften gemäß
Leſegottesdienſt gehalten, aber das erklärlicher Weiſe unge-
nügend; die Offiziere leſen Bruchſtücke von Predigten u. ſ. w.
vor. Auf dem J „Stoſch“ war, obwohl eine
etatsmäßige Stelle dafür vorhanden iſt, bei ſeiner letzten Fahrt
kein Marine-Pfarrer. Unmittelbar vor Antritt der Reiſe
wurde Marine- Pfarrer Heine an Bord kommandirt der Kom
mandeur verweigerte aber ſeine Aufnahme, da er nicht recht-
zeitig davon benachrichtigt worden und keinen angemeſſenen
Raum für den Pfarrer habe. Pfarrer Heine iſt in Folge
deſſen in Urlaub gegangen. Wenn auf die etatsmäßigen
Stellen kein Geiſtlicher kommt und dieſer ſeine
Zeit anders verwenden muß, ſo iſt das um ſo mehr
zu bedauern, als im Grunde genommen bei der
ſtetigen Vermehrung der Marine nicht genug
Marine-Pfarrſtellenvorhandenſind, umdemeigent-
lichen Bedürfniſſe zu genügen.

Jn Bezug auf die Reform des Mädchenſchultweſens
gehen jetzt Meldungen und eine Anzahl von Fragen durch die
Zeitungen. Thatſächlich ſteht, nach der „Kreuzztg.“ die Ange
legenheit ſo, daß im Kultusminiſterium der Entwurf eines
Lehrplanes für die höheren Mädchenſchulen aus-
gearbeitet iſt und in kurzer Zeit durch eine Konferenz unter
Vorſitz des Kultusminiſters einer endgültigen Berathung unter
zogen werden ſoll.

Nach einem Telegramm aus Dar es Salaam vom
22. ds. Mts. iſt der Kaiſerliche Gouverneur Frhr.
von Schale von dem Nyaſſa zu Lande direkt nach Kilwa
zurückgekehrt, nachdem er unterwegs die Mafitis
gründlich gezüchtigt hatte. Die von ihm geführte Expedition
hat zwiſchen den Quellen des Ulenza und dem Nyaſſa bis zumRikwe-See ein reiches Hochland ermittelt, das nicht b zu

Plantagenanlagen aller Art, ſondern auch zu Viehzucht und zu
Anſiedlungen europäiſcher Ackerbauer geeignet iſt.

Vor Kurzem tagte in Paris ein Kongreß der franzöſiſchen
Zuckerinduſtriellen, welcher von dem Verbande der Induſtriellen
genannter Branche einberufen war und eine reichhaltige Tages
Ordnung erledigte. So brachten beiſpielsweiſe die Verhandlungen
der techniſchen Sektion ein zahlreiches völlig neues Material zur
Kenntniß der Verſammlung, deſſen wiſſenſchaftliche Verarbeitung und
Klarſtellung den Ausgangspunkt neuer Fortſchritte in der Zuckerfabrikation bilden dürfte. Unter Anderem wird auf einen Bericht
des Kongreßmitgliedes Rayot verwieſen, welcher ſich mit den, aus der
Anwendung von Luftpumpen in vielen Zuckerſiedereien erwachſenden
Zuckerverlu ſten beſchäftigt, ſowie mit den Methoden der exakten
chemiſchen Analyſe, dieſe Verluſte zu doſiren, und mit den zu ihrer
Beſchränkung dienlichen mechaniſchen Hülfsmitteln. Ueber die Noth-
wendigkeit der Herſtellung einer internationalen Zuckerſtatiſtik,
welche die Jnduſtriellen rechtzeitig mit Jnformationen verſorgt, über
die Vereinheitlichung der ſtatiſtiſchen Methoden zur Erleichterung des
internationalen Verſtändniſſes c. erſtattete Herr Helot einen er
ſchöpfenden Bericht. Derſelbe dürfte von dem Verbande der franzö
ſiſchen Zuckerinduſtriellen zum Ausgangspunkte weiterer poſitiver An
regungen nach der bezeichneten Richtung genommen werden.

Zum dentſchruſſiſchen Handelsvertrage.
Der „Hamb. Korr.“ läßt ſich aus Berlin ſchreiben „Andas Zuſtandekommen des deutſchruſſiſchen

a ſeeere W knüpft ſich die Hoffnung, daß die
echſelbeziehungen zwiſchen beiden Reichen auch im Uebrigen

ich immer beſſer und freundlicher geſtalten. Dieſe ſefrreg
tützt ſich zu einem guten e auf den lebhaften Antheil, den
er Kaiſer von Rußland perſönlich an dem Zuſtandekommen des

Vertrages genommen hat, und auf deſſen bekannte friedliche

Es gewinnt

Tendenzen Sie ſcheint nun neuerdings weitere Nahrung durch
den Jnhalt eines Telegramms erhalten zu haben, mit demKaiſer Alexander III. die Nachricht von der Annahme des Ver

trages im m n e beantwortet hat. In dieſer e iſt,
wie glaubhaft berichtet wird, die weitere Erörterung der Frage
der Werner gen Beziehungen und Wor von Perſon zu Perſon

für den Herbſt in Ausſicht geſtellt. t d„N. A. Z.“ offiziös: „Nach unſeren Jnformationen iſt in
hieſigen maßgebenden Kreiſen von der Exiſtenz einer Depeſche
ſolchen Jnhalts nichts bekannt.“ Nach der o ſt“ hat aller
dings anläßlich des Zuſtandekommens des deutſchruſſiſchen
Handelsvertrags zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und
Sr. Majeſtät dem den Kaiſer ein Depeſchenwechſel
ſtattgefunden. Jn demſelben hat es ſich jedoch nur um den
Austauſch der Freude über das Gelingen des Ver-
tragswerkes und keineswegs auch um Dispoſitionen
für die Zukunft gehandel.

Damit werden denn auch alle die Kombinationen und
Jlluſionen hinfällig, die von den für den Handelsvertrag
ſchwärmenden Blättern an dieſes Telegramm geknüpft worden
ſind. Was da alles erwartet wurde, zeigt folgende Auslaſſung
der „Voſſ. Ztg.“: „Wie weit es gelingen wird, den guten
Willen zur Erhaltung des europäiſchen Friedens in Thaten und
feſte Bündniſſe umzuſetzen, wie weit als Folge davon an eine
Verminderung der ſtehenden Heere und eine allgemeine euro
päiſche Abrüſtung gedacht werden kann, das ruht noch im
Zeitenſchooße. Soviel iſt aber heute ſchon gewiß, daß ſich der
Vertrag mit Rußland als ein Friedenswerk im vollſten Sinne
des Wortes bewährt und hoffentlich noch weiter bewähren wird.
Wenn heute der politiſche Horizont weniger dunkle Wolken zeigt,
als ſeit langen Jahren, ſo darf man dafür die haupt-
ſächlichſte Urheberſchaft der geſchickten Vertragspolitik der Re
gierung zuſchreiben.“ Jn Wirklichkeit wäre der Grund für
die augenblickliche politiſche Ausſpannung weniger in der Ge-
ſchicklichkeit der deutſchen, als in der Ungeſchicklichkeit der fran
zöſiſchen Diplomaten zu ſuchen, die den Czaren dadurch ein
wenig verſtimmt haben, daß ſie ihn in taktloſer Weiſe aus-
horchen laſſen wollten. Der Hauptgrund iſt jedoch
der, daß Rußland mit der Neubewaffnung
ſeiner Armee noch nicht e iſt, und daß der
ruſſiſche Finanzminiſter das Geſchäft mit der
Berliner Börſe, das von der „Nat.-Ztg.“ ſo warm
empfohlen wird, noch nicht 37 hat. Sobald erſt
das deutſche Geld in die ruſſiſchen Taſchen gewandert iſt, wer
den die Ruſſen ſchon eine andere Miene aufſtecken.

cCuS

Ausland.
OeſterreichUngarn. Der Rot er Munizipalausſchuß

beſchloß einſtimmig, der Familie Koſſuth's die Theilnahme
auszuſprechen, einen Kranz am Sarge niederzulegen und eine
Deputation unter Führung des Vize-Bürgermeiſters nach
Turin zu ſenden, um dort die Leichenfeier zu veranſtalten. Die
hauptſtädtiſche Kommune will ein Leichenbegängniß auf eigene
Koſten veranſtalten, die Leiche Koſſuth's nach Peſt überführen,
in einem Ehrengrabe beiſetzen und ein Mauſoleum errichten.
Bis nach erfolgter Beerdigung hat der Munizipalausſchuß eine
beſondere Kommiſſion eingeſetzt. Ein aus Bürgern aller Par-
teien gebildetes Komitee beſchloß Sammlungen in n Ungarn
behufs Errichtung eines Denkmals für den Vorſtorbenen zu
veranſtalten.

Die Ueberführung der Leiche Koſſuth's nach Ungarn
wird vorausſichtlich nicht vor Montag oder Dienstag ſtattfinden,
da die ungariſchen Abordnungen erwartet werden. Der Sohn
Koſſuths reiſt nach Genug, um die Bewilligung zu erlangen,
daß die Leichen ſeiner Mutter und Schweſter ausgegraben
werden dürfen dieſelben ſollen zuſammen mit der Leiche
Koſſuth's nach Ungarn überführt werden.

Die Leiche Kofſſuth's wird Freitag hier eintreffen
und 40 Stunden lang im Nationalmuſeum ausgeſtellt werden.
Die Beerdigung findet am Sonntag Vormittag 10 Uhr aufdem Kerepeſer Kirchhofe mit großem Gepränge ſatt.

Budapeſt, 23. März. Jn verſchiedenen Stadttheilen fanden
eſtern Abend große Demonſtrationen und Ruheſtörungenfatt Ein großer Pöbelhaufen, unterſtützt von einer Schaar

Studenten, ſowie von Mitgliedern verſchiedener Turn und
SportVereine, durchzog lärmend die Stadt. Der Hauptangriff
der zugeſtrömten Menge fand vor. dem Opern und National-
Theater ſtatt, woſelbſt der Pöbelhaufen in das Haus eindrang
und den Abbruch der Vorſtellung erzwang und die Jnſaſſen
der Logen inſultirte. Die einſchreitende Polizei wurde in die
Flucht gejagt. Auf beiden Häuſern wurden gewaltſam Trauer-
ahnen angebracht nnd in denjenigen Privathäuſern, welche keine

Trauerfahnen angebracht hatten, wurden die Thüren und
Fenſter eingeſchlagen. Erſt einem großen Polizeiaufgebot gelang
es, die Ruhe wieder herzuſtellen und Verhaftungen vorzu
nehmen. Die ganze Demonſtration, bei welcher viele Verwun-
dungen vorgekommen ſind, iſt augenſcheinlich von Studenten
arraugirt und geleitet worden.

Jtalien. Entgegen den Nachrichten, daß die Re
gierung nur auf der Rentenſteuer beſtehen, ſonſt aber
alle anderen, von der Finanzkommiſſion vorgenommenen Ab-
änderungen annehmen und die Zuſage machen würde die von
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Erſparniſſe, beſonders die
militäriſchen, von Neuem in Erwägung zu ziehen, wenn das
Vollmachtsgeſetz bewilligt würde, ſchreibt die „Riforma“, es ſei
nur wahr, daß die Regierung auf der Rentenyſteuer,
wie ſie von ihr vorgeſchlagen ſei, beſtehe; alles Uebrige
ſei erfunden.

Miniſterpräſident Crispi wird den mediziniſchen
Kongreß mit einer Rede eröffnen. Der König ſpendete für
den Kongreß 2000 Lire.

Zur vorausſichtlichen Verſtändigung zwiſchen
Frankreich und Jtalien ſprechen die Blätter allerZorn ihre lebhafte Befriedigung aus und reproduziren die

undgebungen der italieniſchen und der Pariſer Handels
kammern, in welchen ſtatiſtiſch nachgewieſen wird, daß der
Handel beider Länder durch den Zollkrieg um 500 Millionen
jährlich geſchädigt worden iſt.

England. Lord Roſeberry gab in einer Verſammlung
der Mitglieder der Londoner Grafſchaft die Erklärung ab, das
bevie Miniſterium werde ſich mehr mit der Verbeſſerun
er Lage der Arbeiter beſchäftigen, als dies bisher der Fa

war. enn den Arbeitern keine Forderung bewilligt würde,
würden Ereigniſſe eintreten, welche ſchlimmer ſeien als der
Krieg. Ueberhaupt müſſe ein neuer Geiſt die Politik im
Miniſterium leiten.

Gladſtone hat an ſeine Wähler ein Schreiben ge
richtet, in welchem er die politiſchen Ereigniſſe der letzten Jahre
erörtert und bemerkt, das nennenswertheſte rin aller par
lamentariſchen Arbeiten für Großbritannien werde erſt dann er

t.“ Hierzu bemerkt die.

zielt ſein, wenn den Jrländern die ihnen gebührende Gerechtig
keit zu Theil werde.

Der Rücktritt des Unterrichtsminiſters Mundellag
erſcheint unvermeidlich wegen ſeiner bevorſtehenden öffentlichen
Examination vor dem Konkursgericht als Mitdirektor der New-
ZealandCompany, der unreelle Gründerpraxis zur Laſt gelegtwird. Drei weitere Parlamentarier ſind gleichfalls in dieſe

Angelegenheit verwickelt.

Rußlaund. Die „Pol. Korr.“ meldet aus Petersburg,
der Miniſter des Jnnern habe ſämmtliche Gouverneure
anweiſen laſſen, allen ausländiſchen, mit dem vorge
ſchriebenen Poſtviſum der ruſſiſchen Konſulate im Auslande
verſehenen, in Rußland reiſenden Juden ohne vorherige
Anfrage bei dem Miniſterinm die im Paſſe vermerkte Aufent
haltsdäuer ohne Weiteres zu geſtatten.

Die ruſſiſchen Grenzpoſten erhielten den Befehl
von Ende März bis zum 10. April (alſo in der get in wel
cher in Galizien die KosziuskoFeier ſtattfindet) nur ſolcheReiſende die Grenze überſchreiten zu laſſen, welche mit Paſſir

ſcheinen verſehen ſind.
Der Direktor des geiſtlichen Seminars in

ylomierz, Peter r owie n Stellvertreter
Liſiecki, ſind wegen angeblicher galiziſcher Conſpiration nach Si
birien verſchickt worden.

Spanien. Die Exploſion auf dem Wrack des S
„Machichaco“ fand geſtern Abend 9 Uhr in dem Augenblick
ſtatt, als der Gouverneur die techniſche Kommiſſion verlaſſen
hatte. Die Urſache der r iſt unbekannt. Die Arbeiten
wurden bei elektriſchem Lichte ausgeführt. Nach den letzten
Jnformationen ſollen 10 Perſonen getödtet und 27 verwundet
ſein mehrere Perſonen werden vermißt. Die Gebäude haben
keinen Schaden gelitten, Die von Angſt und Furcht vor neuen
Exploſionen ergriffene Bevölkerung durchlief die Straßen und
klagte die Behörden laut des Mangels an Vorſicht an. Die
benachbarten Städte wurden um Truppen und Polizeiver
n gebeten. Die Poſten wurden verſtärkt, Patrouillen

urchziehen die Straßen. Um 3 Uhr Morgens herrſchte Ruhe,

Türkei. Die Pforte hat der Regierung von Monte
negro vorgeſchlagen, eine w. Kommiſſion zur Unter
ſuchung des jüngſten Zuſammenſtoßes an der
Grenze einzuſetzen.

Serbien. Das größte Auſſehen erregt die Verhaftung
des Präſidenten des Deputirtenklubs, des Führers
der Radikalen, Ranko Tajſitſch.

Von Herrn Prof. Dr. Friedberg geht uns ſoeben
folgende

Erklärung
zu. Meine Abſtimmung über den Ruſſiſchen Handels-
vertrag iſt kürzlich zum Gegenſtande der Verhandlung im
Nationalliberalen Verein gemacht worden. Da ich
in der betreffenden Verſammlung nicht zugegen ſein konnte,
möchte ich auf dieſem Wege meinen Standpunkt darlegen und
ihn gegen vielfache Mißdeutungen, die er erfahren hat,
ſchützen.

Es wird mir vorgeworfen, daß ich die Intereſſen meines
Landtagswahlkreiſes denen meines Reichstagswahlkreiſes
nachgeſtellt habe. Das widerlegt ſich am beſten dadurch,
daß auch in meinem Reichstagswahlkreiſe zweifellos die Majori

tät meiner Wähler zu den Anhängern des Handels
vertrages zählt. Wenn man alſo die Frage ſo ſtellt, ſo habe
ich gegen die Jntereſſen meiner beiden Wahlkreiſe verſtoßen,

Wenn es demnach nicht lokale Gründe waren, die mich bei
meinem Votum beſtimmten, ſo wird es wohl meine prinzipielle
Auffaſſung geweſen ſein. Und das iſt in der That ſo. Jch
habe überall und von jeher zuletzt noch in einer Rede, am
25. Januar betont daß ich gegen Handelsverträge mit
ſolchen Ländern bin, welche eine unterwerthige und ſchwankende

Valuta haben.

Dieſe Anſchauung theilen bedeutende Nationalökonomen,
wie Wagner, Schäffle, Mias-Rowski u. A. Auch Johannes
Conrad leugnet den ſchwerwiegenden Einfluß der Valuta-
ſchwankungen nicht, wenngleich er daraus nicht eine Ver
werfung der Handelsverträge herleitet. Die traurigen Folgen,
welche der Rückgang der Jtalieniſchen Valuta kurz nach dem
Abſchluß der Handelsverträge für unſere Jnduſtrie gehabt hat,
erläutert dieſe Wirkungen auf das ſchlagendſte.

Jch habe dieſen Standpunkt in meinen Wahlreden im
Sommer 1893 ſtets offen ausgeſprochen und es kann dieſes
Niemand ernſtlich verwundern, wenn ich in Konſequenz
dieſer Auffaſſung gegen den Ruſſiſchen Handelsvertrag geſtimmt
habe. Thatſächlich iſt mir auch aus meinem ſtark induſtriellen
Reichstagswahlkreiſe bisher keine Beſchwerde über meine Ab-
ſtimmung, die im Voraus bekannt war, zugegangen.

Wenn aus der letzteren gefolgert wird, daß ich in das
Lager der Agrarier übergegangen bin, ſo iſt das zwar eine be
queme Redewendung für meine politiſchen Gegner, entſpricht
aber nicht der Wahrheit. Jch bin ſoweit Agrarier, als es jeder ver
ſtändige Menſch iſt, der die Nothlage der Landwirthſchaft anerken
nend, gern geeignete Mittel zur Abhilfe unterſtützt. Mit den „Agra
riern“ als politiſcher Partei ſtehe ich in keinem Zuſammenhang
Meine wirthſchaftlichen Anſichten ſchließen dieſe Möglichkeit völlig
aus. Eine einſeitige Begünſtigung der Landwirthſchaft durch die
Geſetzgebung, wie ſie jetzt leider vielfach angeſtrebt wird, würde

niemals meine Unterſtützung finden.

Jch hoffe, daß dieſe kurzen Darlegungen zu einer gerech
teren Würdigung meines Standpunktes auch ſeitens derjenigen
beitragen werden, welche in dieſen Fragen eine von der meinigen
abweichende Ueberzeugung hegen.

Halle a. S., den 22. März 1894.

Or. Robert Friedberg,
Reichstags und Landtags Abgeordneter
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Perſonalugchrichten.
Ordensverleihungen). Dem Eiſenbahn Direktor

gecké zu Roſtock iſt der KronenOrden dritter Klaſſe, dem Poſt
ſtretär a. D. Delport zu Breslau und den Ober-Telegraphen
ſiſtenten a. D. Perret zu Berlin, Jäkel zu Breslau
d Rothe zu Leipzig der Kronen Orden vierter Klaſſe,
wie dem Poſtſchaffner a. D. Friedrich Korte zu
ſiſcher s heben und dem Landbriefträger a. D. ſ
höhn. zu Guttſtadt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.
dem bisherigen Abtheilungs-Chef in der ſchwediſchen General
direktion der Telegraphen Herrmann Uddenberg zu Stockholm

er KronenOrden zweiter Klaſſe, ſowie den ſchwediſchen Marine-
ſffizieren, Kapitäns Wilcke, Ankarcrona und Corſelli der
ſronenOrden dritter Klaſſe verliehen worden.

Ernennungen 2ec.). Der Geheime Oberregierungsrath
ind vortragende Rath im Reichsamt des Innern Otto Schroeder
ſt zum Direktor im Reichsamt des Innern mit dem Range eines
Jaths erſter Klaſſe, der Geheime Regierungs Rath und vortragende
Rath im Reichsamt des Jnnern Wermuth zum Geheimen Ober
ſegierungsRath, und der RegierungsRath im Reichsamt des Jnnern
pr. Kelſch zum Geheimen RegierungsRath und vortragenden Rath
in Reichsamt des Jnnern ernannt worden. Der RegierungsRath
r. Paul Schubart zu Berlin iſt zum Geheimen Seehandlungs
Rath und Mitglied der General Direktion der SeehandlungsSozie
ſit, und der Kreisdeputirte und Rittergutsbeſitzer von Küſter auf
Lomnitz zum Landrath des Kreiſes Hirſchberg i. Schl. ernannt
ſrner den Regierungs und Schulräthen Florſchütz zu Köln,Dr. Lauer zu Stade und Skladny zu Poſen der Charattet
a Geheimer Regierungsrath, und dem Kommerzienrath Ernſt Hein-
ihHergersberg zu Berlin der Charakter als Geheimer Kom
werzienrath verliehen, dem Departements- und KreisThierarzt

Le iſt ik o w zu Liegnitz iſt, unter Entbindung von ſeinen gegen
wärtigen Aemtern, die Departements-Thierarztſtelle für den Regier
ingsbezirk Magdeburg, mit dem Amtsſitz in Magdeburg, und
de erſte KreisThierarztſtelle für den Stadtkreis Magdeburg über
tragen worden.

J C M
ſochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Aus S ſchreibt man: Die reichhaltige und ſehr
werihvolle Bibliothek des im vorigen Jahre hier verſtorbenen
Krofeſſors der klaſſiſchen Philologie, Hermann Sauppe, iſt durch
Kauf in den Beſitz eines amerikaniſchen Kolleges übergegangen.
Es iſt eine in der jüngſten Zeit wiederholt in Erſcheinung getretene,wahrlich ſehr betrübende Thatſache, daß die werthvollen Hibliotheten

deutſcher Gelehrten in amerikaniſchen Beſitz übergehen und ſo unſerm
deutſchen Vaterlande entzogen werden. Wie jetzt die Sauppeſche
Bibliothek ſo iſt bekanntlich unlängſt auch die Bibliothek des ver
ſtorbenen berühmten Leipziger Germaniſten Zarncke nach Amerika
verkauft worden.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

D. Naumburg, 22. März. Das Oſterprogramm des Dom-
gymnaſiums enthält als Beilagen 1. Der „Püſtrich“ zu
Sondershauſen, ein Beitrag zur deutſchen Alterthumskunde von Prof.
Lättich; 2. Kleine mathematiſche Abhandlungen von Oberlehrer
Alfred Holtze, beides Feſtſchriften zum h W Stiftungsfeſte der
Landesſchule Pforta, welche der Direktor Namens des Lehrer
kollegiums bei dem Altus am 25. Mai 1893 mit herzlichen Glück
wünſchen überreichte. Den Schulnachrichten zu Folge war die An-
ſtalt am J. Februar von 193 Schülern beſucht unter dieſen ſind
127 Einheimiſche, 65 Auswärtige und 1 Ausländer. An der Schule
wirkten außer dem Direktor, Prof. Dr. Albracht, 4 Profeſſoren
AOberlehrer, 1 wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer und 2 techniſche Lehrer.
das AbiturientenExamen beſtanden Michaelis 1893 vier, zu Oſtern
1804 vierzehn Oberprimaner 14 Schüler erhielten das Zeugniß für
den einjährigen Militärdienſt.

Bitterfeld, 23. März. Der beim vorgeſtrigen Schulſchluß
ausgegebene 2. Jahresbericht unſerer Realſchule enthält eine wiſſen
ſhaftliche Abhandlung des Oberlehrers Dr. W. Thon über „Die
Stellung des Deutſchen im Lehrplan der Realſchule“ und 2. Schul
nachrichten aus dem laufenden Jahre Seitens des Direktors Dr.
R. Fricke. An der Anſtalt wirken jetzt außer letzterem 4 Ober
lehrer, 1 Zeichen- und 1 Hilfslehrer, und an der Vorſchule 2 Mittel-
ſchul- und 1 Elementarlehrer. Der Religionsunterricht wird außer-
dem von dem hieſigen Diakonus Dellwig ertheilt. Die Zahl der
Schüler betrug am J. Februar 1894 149, darunter 92 Einheimiſche,
45 Auswärtige und 11 Ausländer die der Vorſchule 78. Seit dem
1. Februar 1892 iſt die Schülerzahl der Realſchule um 60 geſtiegen,
ſo daß auch das verfloſſene Jahr eine erfreuliche Weiterentwickelung
der Anſtalt ergiebt. Es beſtanden die Prüfung und erhielten das
Zeugniß für den einjährigen Militärdienſt im Vorjahre 2 und
Oſtern 1894 7 Schüler, von welchen 6 auf Grund ihrer ſchriftlichen
Arbeiten von der mündlichen Prüfung befreit wurden. Nach den
bis jetzt erfolgten Anmeldungen wird ſich die Zahl der Schüler auch
in neuen Schuljahre weſentlich vermehren. Die Schule iſt bekannt-
lih latein los.

Weißtenfels, 24. März. Die Frühjahrsbeſtellung
iſt bei uns ringsum ungewöhnlich weit vorgeſchritten. Auch ängſt-
lihere Landwirthe, die, wie freilich die meiſten des Berufes, von den
zeitigen Frühjahren wenig entzückt ſind, haben bei dem ununterbrochen
anhaltenden ſchönen und milden Wetter nicht zurückbleiben können.
Ueberall bricht der Lenz in Blatt und Halm durch; mit ihm kehrt
leider auch die Unart der ſtädtiſchen Spaziergänger
wieder, blühende Zweige abzureißen und armvoll nach Hauſe zu
tragen. Wenn ſie doch mehr Achtung vor fremdem Eigenthum haben
und bedenken wollten, daß ſich am Blüthenſchmuck und am friſch
aufkeimenden Frühlingsleben alle Welt freuen will! Jn der
Schuhfabrikation iſt der Geſchäftsgang zur Zeit ſehr flott.
Viele Fabriken arbeiten täglich er Stunden länger als ſonſt.
Es wird geplant hier eine Fachſchule für Schuhmacher
zu errichten. Floriren können müßte ſie doch bei uns, wenn ſonſt
tüchtige Kräfte gewonnen werden, ſie zu leiten.

Hettſtedt, 22. März. Jn der heutigen Stadtverord-
netenSitzung wurde einſtimmig beſchloſſen, daß ſich die
Stadt u an der in von Stammaktien für das
Eiſenbahnprojekt Halle Schwittersdorf-Hettſtedt
mit 25000 Mark betheiligen ſoll. er Magiſtrat
wurde erſucht, dieſem Beſchluß zuzuſtimmen ſowie auch für
Privatperſonen eine Zeichenſtelle zu r Die gezeichnete
Summe wird dem von der Stadt aufzubringenden Amorti
ktionskapital entnommen, welches bisher in Grundſtücken und

taatspapieren angelegt iſt. Sicherem Vernehmen nach hat
die chemiſche Fabrik von Gebr. Karſten in Bürgoerner-
Neudorf 10000 Mark gezeichnet. Die allgemeine Stimm
ung iſt dem Bahnprojekt ſehr günſtig und läßt eine ziem

lich bedeutende Anzahl von Zeichnungen von privater Seite er
warten. Die hieſige Braukommune hat 6000 Mark be
reits feſt gezeichnet.

S Nordhauſen, 22. März. Jn der hieſigen außerordentlichen
öffentlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten erſtattete Herr Erſter
Bürgermeiſter Schüſtehrus den Bericht des Magiſtrats über
die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten im
Jahre 1893/94“, nach welchem die Firee, der Stadt nicht un
günſtig iſt. An Gemeindeſteuern ſind 38000 und als Ueberſchußvom ſtädtiſchen Waſſerwerke 10 c. mehr eingekommen, als in
den Etat eingeſtellt waren, ſo daß vorausſichtlich ein Ueberſchuß von
mehr als 20 000 in den nächſten Etat eingeſtellt werden können.
Durch die in den Siechhofsanſtalten eingeführten Reformen ſind
bereits über 4000 erſpart worden. Die Arbeiten der Verwaltung
wachſen ſtetig; neueingerichtet ſollen werden ein Lagerbuch der
ſtädtiſchen Grundſtücke und eine Plankartenkammer neueingerichtet
worden iſt der Polizeipatrouillendienſt unter Heranziehung der Nacht-
poliziſten. Die Erhöhung des Schulgeldes in der Mittelſchule hat
die befürchtete Verringerung der Schülerzahl nicht zur Folge gehabt.
Der Plan zur Erbauung einer Bahnlinie NordhauſenWernige-
rode beſteht noch und es wird kurz nach Oſtern in Wernigerode
eine neue Sitzung J werden. Nach den Einſchätzungen für
1894/95 hat ſich die Steuerkraft der Stadt gehoben. Die Gemeinde-
ſteuer, welche mit 380000 in den neuen Etat eingeſtellt iſt
(356000 im diesjährigen Etat), wird vorausſichtlich noch 12000
Mark mehr ergeben. Am 1. April ds. J. wird das neue Lehrerbe
ſoldungsregulaliv in Kraft treten (die Mehrausgaben dazu belaufen
ſich auf 14480 und für den 1. April 1895 iſt die Einführung
eines neuen Gehaltsregulativs für die ſtädtiſchen Beamten in Aus
ſicht genommen. Viel iſt für die Pflaſterung der Straßen der Stadt
geſchehen. Der Kapitalſtock des ſtädtiſchen Vermögens iſt um rund
24000 A. gewachſen und beträgt 1186094 Am heutigen Tage,
ſo äußerte der Herr Erſte Bürgermeiſter Schuſtehrus, liege ein Jahr
freudiger und erfriſchender Arbeit hinter ihm; mit Zagen und
mit Bangen habe er ſein Amt angetreten, feſte Zuverſicht und gutes
Vertrauen ſei bei ihm eingekehrt, das danke er der Stadtverordneten
verſammlung und der Art und Weiſe, wie dieſelbe in Friede und
Einigkeit mit dem Magiſtrate zum Segen unſeres Gemeinweſens gearbeitet habe. Mit dem Wunſche daß es ſo bleiben möge, ſchloß er

ſeinen Bericht. Es folgte hierauf die Feſtſtellung des Käm-
merei-Etats für 1894/95, welcher in Einnahme und Ausgabe
mit 636 000 (gegen 640 400 im Vorjahr) abſchließt, und die
Genehmigung einer Gemeindeſteuer von 175 Zuſchlag
zur Staatseinkommenſteuer. Beſchloſſen wurde die
Heranziehung der Einwohner mit weniger als
00 Jahreseinkommen. zur Gemeindeſteuer.

Im Anſchluß an die Gemeindeſteuer- Angelegenheit legte Stadtver-
ordneter Weber auf Grund ſtädtiſcher Unterlagen dar, daß die nicht
nur in hieſigen, ſondern auch in auswärtigen Kreiſen vielfach
herrſchende nſicht, daß die Gemeindeſteuer in
Nordhauſen eine beſonders hohe wäre, durchaus
unrichtig ſei. Die meiſten Städte unſerer Provinz hätten min-
deſtens gleichhohe, einige ſogar erheblich höhere Gemeindeſteuern als
Nordhauſen. Auf Anfrage des Stadtverordneten Wiegand (anläßlich
von Zeitungskorreſpondenzen über angebliche maſſenhafte Einführung
ſchlechten Fleiſches in Nordhauſen zur Nachtzeit) erklärte Herr ErſterBürgermeiſter Schuſtehrus als Che der Polizeiverwaltung, daß dieſes

Gerücht die zur Anwendung größter, umfaſſendſter und un-
aufhörlicher Wachſamkeit veranlaßt habe, aber es habe ſich nach
monatelanger Thätigkeit der Polizei die vollſtändige rkhee
des Verdachtes ergeben, ſodaß er den hieſigen Fleiſchern das beſte
Zeugniß über rechtſchaffenen Geſchäftsbetrieb ausſtellen könne.

S. Erfurt, 23. März. Der Magiſtrat hat bezüglich der durch
die StadtVerordneten erfolgten Ablehnung des vom Magiſtrat
beantragten fünfzigprozentigen Gebäudeſteuerzu-
ſchlags bereits die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes angerufen.
Wenn auch die Entſcheidung der Abſtimmung nicht zweifelhaft ſein
konnte, da im Kollegium der Stadt Verordneten mehr als zwei
Drittel Hausbeſitzer vorhanden find, ſo hat die Kraftprobe des Haus
beſitzervereins denn derſelbe führt die Agitation gegen den Ge
bäudeſteuerzuſchlag in den Kreiſen der Miether doch arg ver
ſchnupvpft und das mehrfach aufgetauchte Projekt der
Gründung eines Miether- Vereins erſcheint wieder,
diesmal aber mit mehr Ausſicht auf Realiſirung. Uebrigens
iſt von einer Beſtätigung des Beſchluſſes unſerer Stadtverordneten
durch die Oberbehörde, zunächſt durch den Bezirksausſchuß, kaum die
Rede und die Wiederholung des Beiſpiels von Nordhauſen, woſelbſt
ein ähnlicher Beſchluß der Stadtverordneten Seitens des Provinzial
raths r fand, ſchon in Rückſicht auf das im kommenden
Jahre zur Einführung gelangende neue Steuergeſetz gut wie aus
geſchloſſen. Jm pieſgen ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt
durch Beſchluß der Stadtbehörden die Stelle eines Chef-
arztes mit einem Jahresbezuge von 6800 neu
geſchaffen werden. Den bisherigen beiden Anſtaltsärzten wird zum
I. Oktober d. J. gekündigt werden. Ferner wurde die Anſchaffung
einer Dampfſtraßenwalze beſchloſſen. Der Bau der für den
hieſigen Landbezirk projektirten Klein bahnen wird einem Unter
nehmer übertragen werden, da der Kreis als ſolcher die Durchführung
des Baues abgelehnt hat. Von den beiden Linien wird die über die
Steigerdörfer nach Arnſtadt führende vorausſichtlich zunächſt in An
griff genommen werden. Die hieſigen Sozialdemokraten
bearbeiten unſere Landbevölkerung ſchon ſeit Jahren,
wiewohl vergeblich, für ihre Zywecke. Auch während
der Oſterfeiertage ſoll ein Agitations Ausflug auf die
Dörfer unternommen und dabei ein Flugblatt vertheilt werden. Man
muß die Hartnäckigkeet bewundern, mit welcher die Sozialdemokraten,
die in zahlreichen Landorten doch bereits handgreiftiche Beſcheide der
belehrten“ Bewohner erhielten, ihre Thätigkeit fortſetzen. UnſerePolizei verhaftete geſtern einen bei der hieſigen Eilgut-Expedi-

tion bedienſteten jungen Mann, welcher, wie er bereits geſtand, in zahl
reichen Fällen die in der Eilgut- Expedition anlangenden Kollis er
Wer und beraubt hatte. Die Diebſtähle reichen ziemlich weit
zurück.

Erfurt, 23. März. Von morgen ab wird in der Auskunfts
telle im Stationsbuteau des Perſonenbahnhofs
Krfurt ein Fahrkarten-Verkauf, je nur für die
jenigen Reiſenden, welche mit den ankommenden Zügen eintreffen
und mit den innerhalb 15 Minuten anſchließenden Zügen weiter
fahren wollen, ohne im Beſttz einer Fahrkarte für die Anſchlußzüge
zu ſein, eingerichtet. Daſelbſt werden 1. ſämmtliche r
nach den Stationen bis Neudietendorf, Weimar,
Straußfurt und Sömmerda und 2. die für den Uebergang
in n etwa erforderlichen Zuſchlagfahrkarten aus-
gegeben. Das Gepäck wird direkt dem u zur Beförderung
übergeben und auf einer der Stationen bis Neudietendorf, Weimar,
Straußfurt oder Sömmerda nachträglich abgefertigt. Die Bereit-
haltung einer Fahrkarte in Neudietendorf, Weimar, Straußfurt oder
Sömmerda ſowie die Abfertigung des Gepäcks für diejenigen Reiſen-
den, welche über dieſe Stationen hinaus fahren wollen,
kann hier gegen ein malige Bezahlung des Betrages von 25 Pfg.

auch für mehrere Fahrkarten telegraphiſch vorausbeſtellt werden. Der
mit der Fahrkarten-Ausgabe betraute Stationsbeamte hat dieſe Be
gen entgegenzunehmen. Hierdurch wird erreicht, daß diejenigen

eiſenden, welche in Erfurt eintreffen und mit ſolchen Anſchlußzügen,
zu welchen die Uebergangszeit weniger als 15 Minuten beträgt,
weiterfahren wollen, nicht erſt den weiten Weg nach der Fahrkarten
Ausgabeſtelle e brauchen, ſondern vom Bahnſteig aus
die gewünſchte Fahrkarte gleich in Empfang nehmen können. Dem-
gemäß werden hier auch nur Fahrkarten an ſolche Reiſende verkauft

welche mit Fahrkarten bis Erfurt verſehen ſind und dieſe hier ab
liefern. Die Ausgabeſtelle befindet ſich an der ſüdlichen nach der
Daberſtedter Schanze (Ausſtellungsgebäude) zu gelegenen öſtlicherSeite des Bahnhofsgebäudes. Das Publtun wird auf dieſe Ein
richtung beſonders aufmerkſam gemacht.

e. Zörbig, 23. März. Die im vorigen Monat ſtattgefunde.
Bürgermeiſterwahl, bei welcher Herr W. Weps als Bürger
meiſter unſerer Stadt gewählt wurde, hat ſoeben die Beſtätigung de
Königlichen W e r jetzige Bürgermeiſter, Herr
Naeter, legt ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten am 1. Oktober cm
nieder. Durchgebrannt mit Schiff und Geſchirre iſt der
Arbeiter Rohda, der in Dienſten des hieſigen Brauereibeſitzers
Herrn Rohrlapper geſtanden. Derſelbe hatte den Auftrag er-
halten, mit zwei Pferden auf einem Wagen Bier Rieda, Stums-
dorf und Oſtrau zu fahren. Unterwegs warf Rohda die Fäſſer vom
Wagen in einen Chauſſeegraben, während er mit den Pferden und
dem Wagen ſpurlos verſchwand. Bis jetzt iſt der Flüchtige noch
nicht ertappt worden. Das Stipendium aus dem Etat der
hieſigen „Pforteſtiftung“ iſt dem Herrn Lehrer Hirſch hierſelbſt ver
liehen worden. Unſerer freiwilligen Feuerwehr iſt ein Beitrag von
125 c. bewilligt worden.

e. Aus dem Saalkreiſe, 23. März. Frühling iſt nun
mehr eingezogen, und mit ihm bereits eine größere Vogelſchaar,
namentlich Staare, Finken und Bachſtelzen u. a. m. Die Feld
arbeiten der Sommerbeſtellung ſind in vollem Gange,
und bereits ſind weite Aecker mit Hafer und Gerſte heſtellt worden,
während das Drillen der Zuckerrüben erſt ſpäter erfolgt. Die
Feinde der Feldfrüchte ſtellen ſich aber auch ſchon ein, und viele
Hamſter haben bereits ihre Winterquartiere verlaſſen und ihre
Baue geöffnet; es gilt daher eine eifrige Nachbeſtellung. Von Feld
mäuſen iſt wenig oder gar nichts zu ſpüren. Die Häſinnen
haben bereits den „zweiten Wurf“ gethan, während die Jungen des
erſten Wurfes ſchon hübſch herangewachſen ſind. Leider fallen viele
dieſer Thierchen dem Ungeziefer zur Beute, namentlich ſtellen ihnen
auch die Krähen ſehr nach.

Saugerhauſen, 23. März. Das neue Programm unſeres
ſtädtiſchen Gymnaſiums bringt in ſeinem erſten Theile eine
wiſſenſchaftliche Abhandlung des Herrn Prof. Dr. v. Hagen, nämlich
„Erklärung und Kritik einiger Stellen aus griechiſchen Schriftſtellern.“
Der zweite Theil enthält die von dem Herrn Direktor Prof. Dr.
Menge zuſammengeſtellten Schulnach richten. Das Gymnaſiuw
wurde am 1. Februar d. J. von 155 Schülern, nämlich 80 Einhei
miſchen, 69 Auswärtigen und 6 Ausländern beſucht. Dem religiöſe-
Bekenntniſſe nach waren es 151 Evangeliſche, 1 Katholik und
Juden. Mit dem Schluſſe des Schuljahres trat Herr ProfeſſorPanſe, welcher ſeit 1873 am hieſigen Gymnaſium angeſtellt war, in

den Ruheſtand.

h Leipzig, 22. März. Zu dem bereits telegraphiſch gemeldeken
Kinder- und Selbſtmord iſt noch zu berichten: Seit ca. 3 Wochen
war der Maler Franz Brenneiſen aus Hamburg hier zugereiſt, wohin
er ſich in den letzten Tagen wieder begeben hatte, um Arbeit zu
ſuchen. Die Wohnung B.'s enthielt nur das Nöthigſte, einige
Betten, einen Tiſch, ein paar Stühle. Geſtern hatte die Frau von
ihrem Manne einen Brief erhalten, in dem er mittheilte, daß ſeine
Bemühungen, Arbeit zu finden, bisher vergeblich waren. Wohl inFolge dieſes Briefes beging die Frau die ſchreckliche That; ſie warf

ihre beiden Kinder, einen Knaben von 7 und ein Mädchen von
4 Jahren aus dem Fenſter ihrer Wohnſtube auf die Straße hinunter
und ſprang ihnen dann ſelbſt nach. Die Kinder wurden durch den
ar augenblicklich getödtet, die Mutter wurde noch lebend tn das

rankenhaus gebracht und verſchied daſelbſt nach einigen Stunden.
Der geſtern bei dem Zerſpringen eines Cylinders an
der Eismaſchine in der Markthalle ſchwer verletzte
Maſchiniſt Schönerſtädt iſt im Krankenhauſe ebenfalls
verſtorben.

k Gera, 23. März. Geſtern Mittag 12 Uhr fand die Ent
hüllung des Kaiſer-Wilhelm- Denkmals auf dem

Adelheidplatze in feierlichſter Weiſe ſtatt. Der vor dem Ent-
üllungsakte veranſtaltete Feſtzug gewährte einen ſchönen und

großartigen Anblick. Außer den Behörden und den Schulen be
theiligten ſich ſehr viele Vereine an der letzteren. Die Feſtrede hielt
Herr Oberbürgermeiſter Ruick. Der Erbprinz Heinrich XXVII.,
der nebſt Gemahlin ebenfalls zu dem Feſtakte erſchienen war, brachte
nach der Enthüllung des Denkmals ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm II.
aus. Während der letzten Nächte vor dem Enthüllungstage hatte
das Denkmal bewacht werden müſſen, da von rohen Menſchen ein
Zerſtörungsattentat gegen daſſelbe geplant geweſen ſein ſoll. Jn
dieſem Jahre wurden hier 894 Kinder, 425 Knaben und 469 Mädchen
konfirmirt (38 mehr als im Vorjahre). Das Landesſeminar
in Schleiz zählte am Schluſſe des Schuljahres in ſämmtlichen
6 Klaſſen 64 Zöglinge. Sämmtliche Schüler der erſten Klaſſe
7 an der Zahl beſtanden die Reifeprüfung. Das Herren
Garderobegeſchäft von A. Lefeber hier iſt in Konkurs gerathen
Der diesmalige Geburtstag des Fürſten Bismarck wird auch hier
wieder aufs Feſtlichſte begangen werden.

m Coburg, 23. März. Der Fabrikbeſitzer Rudolf Geith zu
Annawerk bei Oeslau (Herzogthum Coburg) iſt zum Staats
kommiſſar für die in dieſem Jahre in Erfurt ſtattfindende Thüringer
Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung ernannt und als ſolcher beauf
tragt worden, den Verkehr zwiſchen den Ausſtellern aus dem Herzog-
thum Cohurg mit dem geſchäftsführenden Ausſchuß der Ausſtellung
einerſeits und den coburgiſchen Verwaltungsbehörden andererſeits zu
vermitteln. Die Betheiligten haben ſich deshalb in allen die Aus-
ſtellung betreffenden Angelegenheiten zunächſt an den genannten
Commiſſar zu wenden.

m Coburg, 22. März. Erbprinz Alfred trifft heute Abend
hier ein. Der Großherzog von Heſſen nebſt Prinzeſſin Alice
werden am Sonnabend wieder hier eintreffen, um zu den Oſter
feiertagen hier am Herzoglichen Hofe zu verweilen. Die Studenten
Coburgs werden am 1. April zur Feier des Geburtstages des

ürſten Bismarck im Saale der Aktien-Bierhalle eine Bismarck
e ier veranſtalten, wozu alle Verehrer des Fürſten eingeladen ſind.

Zu Ehren des am 31. März d. J. von hier ſcheidenden Herrn
Landrath Schmidt findet Mittwoch, den 28. d. im „Geſellſchafts
hauſe“ ein Feſteſſen ſtatt.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Perantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Panl Raché, für Lokales, Provimjtelles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

7[

Neu
eröffnet! 10872)

Grösstes Special-Etablissement am Platze für

feinsten Damenputz, Modes und
Weiss waaren-

Peste, anerkannt niedrigste Preise.J. Lewin, Halle a. S., Rathskeſſer-Neubau,



Möhbel-,
Telephon 642 HRALILE a. S.

empfehlen ihr

Spiegel- und Polsterwanaren-Flagazim
der vereinigten Tischlermeister

grosses Lager selbstgefertigter Möbel
zu anerkannt soliden Preisen.

KI. Steinstrasse 6

[10283

Er Mustersendung bereitwilligst.

empfiehlt unter Garantie der HaltbarKeitSchwarze Seide nstoſſe e
Specialgeschäft für Seidenstoffe.

Hermann Arnholck Co-
Banner Communmdlit- Gesellschaft

alle a. S., Alte Promenade Nr. 3.

S Prrivat-Tresors (Safe Beposfts), e
Jn unſerem neu errichteten, feuer- und einbruchſicheren Panzergewölbe halten wir

Schrank-Facher (S0gcpanne So
behufs Aufbewahrungin verſchiedenen Größen, welche unter eigenem Verſchluß der Miether ſtehen,

von Werthpapieren Dokumenten, Edelſteinen, Schmuckgegenſtänden u. ſ. w. zur Verfügung des
Publikums.

Die näheren Beſtimmungen über die Vermiethung dieſer Schrank-Fächer können an unſerer

Kaſſe in Empfang genommen werden. [10694Depositen-Gelcler verziuſen wir zu den coulanteſten Bedingungen.

F. Zimmermann S. CO., Halle a. 8.
Special- Fabrik für Drillmaschinen, S

Maschinen u. Apparate für die Zuckerrüben-Cultur.
Inhaber der gr. silbernen Staats-Aledaille Sr. Majestät des Deutschen Kaisers, S
der grossen goldenen Staats-Medaille Sr. Majostät des Kaiscrs von Oesterreich,
der grossen silbernen Denkmünze der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft ete.

ewpkehlen:watent- miversat-nerg r magenine „Superior““, D. R.-P. No. 39 006, 40874 und 58 784. Grosse

Drillmaschinen-Concurrenz Tapiau: Ersten und höchsten Preis der Bentschen Landwirth-
schaſts-Gesellschaſt. Patent-Berg-Drillmaschine „Hallensis“, D. R.-P. No. 69 548, billigste, zuverlissigsteDrillmaschine für kleinere Wirthschaften. Drilimaschinen, Löſrel- u. Schöprfradsystem, altbewährt
in mehr als 16 000 Exemplaren. Hand-Drilimaschinen. Vniversal-Hacekmaschine, leicht, einfach,
billig, für alle Frucht Gattungen. Büngerstrenuer, Patent Amtmann Heueke, durchaus bewühbrt. Kataloge e

umsonst postürei nSaatgesreide.
1000 Ko

A.
rother S woer ertragreich, volles Korn, ſteifhalmig, ſitzt feſt am

Sommerweizen, eather Schlanſtädter, ertragreich g. t ſo am 757
Mammounth, ſtarkes, ſteifes Stroh, ertragreich, fällt nie cht aus 190.G Woynag“ reift 10 Tage früher als andere Sorten, höchſte Erträge, gute Braugerſte, reicher

er e Strohertrag 190.do. ſchlanſtädter C hevalier, ertragreich in Körnern und Stroh, feinſte Braugerſte 180.
do. „Jnwel“ I. Abſaat, reich im Stroh und Körner-Ertrag, feine Braugerſte 20.Victoria- Erbſen, e weiße Kocherbſe, ertragreichſte Felderbſe, volles Korn, trieurt und mit der Hand 240

verleſen Preiſe verſtehen ſich excl. Sack ab Stat. Frankleben.

Verſandt gegen vorherige Einſendung von Kaſſe oder Nachnahme.

Zucker fabriäk HKörbiscorf
bei Merſeburg. [(9878

SchülerPenſtonat
von Th. Starke.

Am Gr. Berlin u. Neue Promen. 5.
Das Penſionat bietet freundl. und

geränmige Wohnung in ſchöner, ge-
ſunder Lage (dem Waiſenhauſe gegen-
über); regelmäßige Arbeitsſtunden unter
meiner beſtändigen perſönlichen Aufſicht
mit erfolgreicher Nachhülfe, durch welche
ſehr gute Reſultate erzielt werden (ſchwächere
Schüler erhalten geeigneten Privatunter-
richt durch beſondere Hauslehrer), ge
wiſſenhafte Erziehung bei unmittelbarem
Familienanſchluß, gemeinſame Spazier-
gänge u. ſ. w. ausreichende und aner
kannt gute Koſt. Muſikunterricht im
Hauſe. Turneinrichtung. Badeeinrich-
tung. Sehr gute Empfehlungen. Mäßige
Preiſe. Beſteht ſeit 1878. Zu wei
terer Auskunft bin ich gern bereit.

9897] Th. StarKe.
Pädagogium Thale am Harz.

Für Schüler ſehr geſunder Auf-

bringe meine gärtneriſchenZur F rühjahrsp flanzung Kulturen in

Gbſtbänmen, Roſen,
Georginen, Gehölze etr.

in empfehlende Erinnerung.
Obſtbänme in kerngeſunden, garantirt ſortenechten Stämmen, Hochſtämmen

und Zwergobſt in allen Formen. Roſen in nur beſten Stämmen, ſowie Buſch-
und Kletterroſen, prima Qualität. Weidenſtecklinge in beſten Sorten, für alle
Bodenarten paſſend. Fachmänniſche Rathſchläge werden gern ertheilt und Lei-

[10755

tungen von Anpflanzungen prompt ausgeführt. W Kataloge gratis.
R. Zerseh, Oekonomierath.

R. DerAufträge erbeten an BRaumsechulen,Köstriätz in Th.

Amtliche e Vekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Zur Annahme von Todes- Anzeigen iſt das

enthalt, gute Pflege ung ewiſſenhafteBureau v Königlichen Standes- Amtes 94 Tee tn a a ofen e
V W ulen ndividuelle und energiontag, den 26. Lärz 18 Förderung. Beſte Empfehlungen. Pro

(2. Oſterfeiertag)
Vormittags von 10--11 Uhr geöffnet.

Halle a. S., den 20. März 1894.
Königliches Standes-Amt.

ſpekte. Dr. Lohmann.
Cand. min., im Unterricht geübt, ſuch.

Stellg. als Hauslehrer. Gefl. Anfr. erb.
u. Z. 10648 b. d. Exp. d. Ztg. [10648

e G Se
Klefderstorre, Weisswaaren, Gardinen U. s. W. erſt

man am allerbilligſten im 10440
Ersten Special-Reste-Geschäft

e S S Gr WIrichstr- 20. 1 i Zeye

J I pi N. 7d dDr. Harang's Hinj.Freiw.-Ingt.
alle a. S., Jägerplatz 21. Staatl. Aufsicht! Begr. 1864! [I10742

X 3 Klassen, 8 akadem. geb. Lehrer. Seit Ostern 1893 bestanuden bis
X jetzt 17 Zöglinge d. Inst. d. Ein j. Examen. Pension. Pr osp.

Staatlich genehmig tePrivatknabenſchule i in Halle,

Friedrichstrasse 24.Unterricht in Klaſſen von geringer Schülerzahl. [10323
Vorſchule, Gymnaſial- und Realklaſſen.

T Beginn des neuen Schuljahres Donnerstag, den 5. April.

ter er.Staatuien genenmigee Wuterr ients Anstale zur vorherettumg

Cär das
M Einjährig-Freiwilligen-Examen,

sowie für alle Klassen höherer Lehranustalten

von Dr. I. Krause
10674] in Halle a. S. T LIeinvrichstrasse 14. T

Priävatstunden in allen Fächern. Pension. Programme.

Akadewmisches Lehr-Institut f. feine Damen-Schneiderei
nach Syſtem der Berliner Akademie.

Gründlichſte Ausbildung im Schnitt u. Muſterzeichnen nach Figur; Zu
ſchneiden, Maßuehmen und aller praktiſchen Arbeiten nach leicht faßlicher

T preiegekrönter Methode.
1, 2, 3 und 6 monatlicher Unterricht. Auch werden auf Wunſch Abend-

ſtunden ertheilt. gMartha Ludwig, akademisch geb. Lehrerin,

Halle a. e 41. (no7us

in. ne Baugesehntt, Kl. Brauhausstr.
empfiehlt ſich zur Uebernahme von Banarbeiten aller Art bei ſolider Ausführung

und normalen Preiſen. [10849
W iümter- Fahrplan.
(Mittelenvropaisehe Gbutig vom 1. Oktober

Zeit.) 1893.Ankunft der Bisenbahnzügre auf
Bahnhof Halle a. S. von:

5.38 V.Thüringen: *3.54 V. 4.37 V.
(von Merseburg n. Werktags). 7.3 V.

*91 V. 10.40 V. 1.18 N.
2.11.N. 5. 11 N. *5.26 N. *8.18
N. 8.33 N. 49.54 N. 11.46 B.
(n. Sonntags u. Festtags von Ammon-
dorf). 12.16 V.

Leipzig: 12.11 V. 5.20 V. 6.38 V.
*7.21 V. 7.49 V. 9.37 V.

10.42 V. *11.40 V. 1.17 N. (1. bis
3. KI.). *1.27 N. 3.5 N. 4.26 B.

5.34 N. 6.15 N. *7.9 N.
7.41 N. 8.35 N. (I.--3. KI.). 9.21 V.

*10.30 N
Magdeburg: 242 V. 5.39 V. (von

Cöthen). 7.19 V. (von Cöthen).
*7.36 V. 9.2 V. von Cöthen).e *10.39 V. 1.29 N. 52

Abfahrt der Tisenbahnzüge von
Bahnhof Halle a. S. nach

Thüringen: 3.23 V. 5.45 V. *7.49 V.
9.45 V. *10.48 V. (n. München u.

Stuttgart). 10.57 V. *11.36 V.
1.12 N. 2.22N. *5.48 N. *6. 10 N.
(n. Münch.) 7.13 N. 9.32 N.
11.40 N. 11.10 N. nur Sonntags u.
Festtags bis Ammendork.

Leipzig: 12.2 V. 2.52 V. 4.33 V.
5.50 V. 6.49 V. *7.46 V.
9.12 V. 10.22 V. *10.44 V.
11.52 V. 1.43 N. (I.-3. Kl.) 3.52 N.

*5. 17 N. 5.53* N. 6.30 N7.19 N. 8.42 N. 9.17 N. a pis
3. KI.). *11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. (b. Cöthen). 6.48V.
(bis Cöthen). 7.27 (1. bis 3. Kl.).
9.52 V. 11. (bis Cöthen).
*11.43 V 1.38 N. --3. Kl. 3.25 N.
5.53 N. 6.30 N. (bis in KI) 3.39 N. *5. 13 N. 7.5 N

8.45 N. (I.--3. Kl) 9106 (1. bis 3. KI.) *11.02
Nordhausen: 6.41 V. (von Bisloben).

7.2 V. *7.25 V. 10.12 V.
12.32 N. (von Sangerhausen). 1.25 N.

5.25 N. 7.41 N. on Disleben).
*8.16 N. 10.52 N

Nordhausen: 5,30 V. 6.58 V. (b. San-

r 9.9 V. *10.52 V.40 N. (n. b. Eisleben u. Querfurt).
2.20 N. 6.2 N. 9.42 N. (bis Nord-
hausen). *10.43 N. 11.48 N. (bisEisleben). Berlin: 3.18 V. 5.4 v. 8 J J

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. W. E. C 9.40 V.7.40 V. *9.10 V. 11. i *10.44 V. *11.31 V. 27 J.
*5.31 N. 5.46 N. *8.23 N. 7, 5.36 N. *5.44 N. *6.3 B.8.47 N. (bis Bitter da u. rot Anschl. 9.4 N. Nu N.

nach Berlin). 10 Sorau-Guben: 7.35 V. (von Torgau).m e 7.52 V. i 4V. *2.201 10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. 7.5 N.
N. 6.30 N. 11.10 N. (n. b. Torgau).

Halberstadt:7.57 V. 11.47 V. *1.30 N. Halberstadt: 6.47 V. (n. Werktags v. Cöu-
3.17 N. 6.25 N. 10.-- N. (bis nern). 7.39 V. 10.15 V. 12.55 V.

Halberstadt). 5.7 N. *5.32 N. 9.8 N.

10.26 N.

Zernial. Das Zeichon: bedeutet Sehnollzug mit I. --2. KI., Sehnellzug mit I. --3. K.
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
„Nichts im Leben außer Geſundheit und Tugend iſt ſchätzens

werther als Kenntniß und Wiſſen auch iſt nichts ſo leicht zu er
reichen und ſo wohlfeil zu erhandeln.“ Man wird verſucht, Alt-
meiſter Goethes goldene Worte ins Praktiſche zu überſetzen, ſo er
ſtaunlich iſt die Vervollkommnung unſrer m Bildungsmittel,
deren ſich der moderne Menſch erfreut. Als ein Triumph unſers
Zeitalters dürfen die Encyklopädien und Konverſations-Lexika bezeich
net werden, jene Sammelſtätten des Wiſſens, aus welchem jeder
nach wahrer und guter Bildung Strebende ſchöpfen kann. Die
führende Stellung auf dem Gebiete der encyklopädiſchen Litteratur
nimmt heute Meyers Konverſations-Lexikon ein, zu
deſſen Kennzeichnung es eines neuen Blattes kaum bedarf, denn längſt
iſt der Ruf und Ruhm dieſes Rieſenwerkes deutſcher Geiſtesarbeit
bis zu den äußerſten menſchlicher Kulturausbreitung vorge-
drungen. Für das Geſchick, mit welchem die Herausgeber ſeiner
ſchwierigen Aufgabe gerecht werden, ſpricht auch der Inhalt des in
prächtiger Ausſtattung ſoeben erſchienenen vierten Bandes,
welcher eine Fülle des Belehrenden von allgemeinem wie aktuellem
Intereſſe darbietet, inſofern in ſeinen Rahmen die auf Deutſchland
bezüglichen Artikel fallen. Da iſt vor allen der umfangreiche Artikel
Deutſchland ſelbſt, in deſſen Bearbeitung ſich mehrere berufene Fach
gelehrte getheilt haben, eine abgerundete Schilderung des Landes in
ſeiner natürlichen, kulturellen und wirthſchaftlichen Entwickelung, der
ſich ein vortrefflicher Abriß der deutſchen Geſchichte anſchließt. Nicht
minder werthvolle Gegenſtücke ſind die Artikel Deutſche Litteratur,
Deutſche Sprache (mit Karte der deutſchen Mundarten), Deutſches

Beilage zu Nr. 139 der Halleſchen Zeitung.
Landedzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 24. März 18094.

Recht, Deutſchfranzöſiſcher Krieg, u. a. Von größeren geographiſchenArtikeln begegnen wir Chile, Chtha, Dänemark, W v auch Deutſch

Oſtafrika (mit neuer Karte); von biographiſchen Meiſterartikeln über
Columbus, Dante, Darwin, Daudet; aus dem Gebiet der Natur-
wiſſenſchaften und Technik: Cholera, Darwinismus (mit Tafel),
Dampfmgſchinen 2e., Dampfſchiff und Dampfſchifffahrt (mit prak-
tiſchen Ueberſichtstabellen), Desinfektion, Deſtillation. Was die
Jlluſtration des Werkes, einen eigenartigen Beſtandtheil gerade
dieſes Nachſchlagewerkes, betrifft, ſo geſtatten die vorliegenden vier
Bände bereits einen genügenden Einblick in die leitenden Grundſätze
und es muß ausgeſprochen werden, daß die zielbewußte Planmäßig-
keit, die die Textdearbeitung auszeichnet, auch die Grundlage dieſes
Theiles bildet. Nicht auf eine bloß äußerliche Ausſchmückung und
auf äußeren Effekt berechnete Sammlung von „Bildern“ iſt es abge
ehen von Zugeſtändniſſen finden ſich nur ſolche an den guten
eſchmack was uns Meyers Konverſations-Lexikon bietet, beruht

im Gegentheil auf einem wohldurchdachten, nach ſtreng ſachlichen
Geſichtspunkten entworfenen Plan, zu deſſen Ausführung es des
ernſten Zuſammenarbeitens wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Kräfte,
ſehr oft inühevoller Vorbereitung und Einzelſtudien bedurfte. Die
Jlluſtrationstafeln des vierten Bandes bieten dafür ſprechende Bei
ſpiele. Von hervorragendem Werth und größtentheils neue Beigaben
überhaupt ſind die zum Artikel Deutſchland gehörenden Karten, ins
beſondere die Karten der Bevölkerungsdichtigkeit, der Konfeſſionen, der
Verbreitung der Juden (die erſte ihrer Art), alle drei das Ergebniß
umfaſſender Vorarbeiten und vor allen ähnlichen Blättern ausgezeich
net; die Karte der deutſchen Mundarten, die Klimakarte, die Land
wirthſchaftskarte, die Karte der nutzbaren Mineralien, die Garniſons-
und Feſtungskarte von Mitteleuropa, ein ſchönes Ueberſichtsblatt von

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Wocheunbericht der Verliner Prodnkteunbörſe

vom 16. bis 23. März 1894.
ck. Verlin, 23. März. Die r Entſcheidung über

den heißumſtrittenen deutſchruſſiſchen HandelsVertrag iſt zu Gunſten
des Vertrages gefallen, wie ja nach den erſten Abſtimmungen zu er
warten war auch die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes iſt in
dritter Leſung im Deutſchen Reichstag beſchloſſen worden, die von
dieſen Abſtimmungen indeß erwartete Belebung des Verkehrs oder
gar Befeſtigung der Tendenz iſt ausgeblieben, im Gegentheil der
Markt war namentlich zu Beginn der Woche ſehr ſtill, die Preiſe
gaben auf der ganzen Linie nach. Drückend wirkten in erſter LinieAbgaben, die e auf Erwartungen von Waare in den vorher
gehenden Wochen in Erwartung auf den Abſchluß des Vertrages ge
ſchehen waren. Nach den Meldungen von der ruſſiſchen Grenze iſt
das Zuſtrömen an die Verladungsplätze Eiſenbahnen, wie Hafen-
plätzen von Getreide überaus umfänglich, ſo daß es mitunter
ſchwer hält, mit den zur Verfügung ſtehenden Trans
portmitteln die herankommenden Getreide Mengen fortzu
bewegen. Am ſchärfſten wohl trat der Einfluß des Zu-
ſtandekommens des Handelsvertrages am Hafermarkt hervor,
an dem großes Angebot, namentlich minderwerthiger ruſſiſcher Waare
die Notiz markweiſe warf. Im Uebrigen iſt vom Markte, auf den
das Herrannahen der Feſttage bereits einwirkte, Beſonderes nicht zu
melden die Platzſpekulation hält ſich nach wie vor von größerenTransaktionen zurück, wahrſcheinlich, weil ſie noch mit Erledigung
früher eingegangener Verpflichtungen beſchäftigt iſt. Gegen Wochen-
ſchluß trat auf ungünſtige Wetterberichte Schneeſtürmen in
Mitteldeutſchland, Nachtfröſte eine Befeſtigung infolge ſich regen
der Kaufluſt und auf Deckungsbegehr ein. Es bleibt abzuwarten, ob
dieſer Tendenzumſchwung nachhaltig ſein wird. An den auswärtigen
Märkten herrſchte zumeiſt eher matte Tendenz vor. In Nordamerika
haben die ſichtbaren Beſtände an Weizen nicht ſo abgenommen,
wie erwartet worden war. Die viſible ſupply bezifferte ſich nach
Meldungen aus New York vom 19. März auf 73,25
Millionen Buſhels Weizen, gegen 74,5 Millionen Buſhels
am 12. März er. und gegen 79,02 Millionen Buſhels am gleichen
Termin 1893. Für Mais werden angegeben: 19,73 reſp. 19,34 reſp.
15,24 Mill. Buſh. Beſtand. Die Ablieferungen der Farmer ſind
Pebe geworden, während im Export eine Stagnation eingetreten iſt.

ie Verſchiffungen Auſtraliens ſind andauernd nicht ſo ümfänglich,
wie man früher angenommen hatte; ſeit Beginn der Campagne ſind
nur 385 000 Qurs. Weizen zur Verſendung gelangt gegen 585 000
Qurs. im Vorjahre. Von Oſtindien ſind dagegen die letztwöchent
lichen Verladungsziffern höher. Jn Argentinien ſoll durch Unwetter
ein ziemliches Quantum Weizen vernichtet worden ſein. Der Export
hält ſich auf der bisherigen Höhe. Jn England konnten ſich die
Preiſe bei anhaltender Nachfrage nach. Waare gut behaupten. Frank
reich bleibt ſtill und ſchwach. Holland lag ebenfalls ſchwach und
gingen die Preiſe etwas zurück. Oeſterreich-Ungarn hatte zumeiſt
matte Tendenz an ſeinen Märkten zu verzeichnen. Am hieſigen
Markte war, wie angedeutet, die Tendenz anfangs matt, die
Preiſe bröckelten von Tag zu Tag unter dem Einfluß großer Ge-
ſchäftsſtille ab erſt gegen nde der Woche trat auf Eingreifen der
Platzſpekulation, veranlaßt durch daß Froſtwetter, eine Erholung ein,
ſo daß die Notirungen ſich etwas beſſern konnten trotz des bereits
überaus niedrigen Niveaus, weiſen die Notirungen doch noch einen
Rückgang gegen die Vorwoche auf. Angebote ausländiſcher Waare
bleiben in bedeutendem Maße am Markte, doch iſt über nennens-
werthe Abſchlüſſe nichts bekannt geworden. Die Zufuhren vom Jn-
land ſollen in letzter Zeit größer geworden ſein aber nur ſchwer Un
terkommen gefunden haben. Weizen ſchließt die Woche zu um
2 A. niedrigeren Preiſen, Maitermine notirte am 21. März
140 A. am 15. März 142,5 Recht ſtill und matt lag
RNoggen, der auf großes Angebot und Abgaben im Preiſe
zurückgehen mußte Notiz 28 niedriger. Am beträchtlichſten
wurde, wie bereits angedeutet, Hafer geworfen. Das Angebot
minderwerthiger ruſſiſcher Waare drückte ſcharf auf die Notiz, ſo daß
die Woche zu um 6 A. niedrigerer Notirung ſchließt (am 21. Märzper Mai 127,5 AC, am 15. März 134 AC). Mats lag zumeiſt ſtill

und matt, der Preis ging per Mai um I A. zurück. Auf
Rüböl wirkten matte Tendenzmeldungen von der Pariſer Börſe und
größeres Angebot indiſcher Saat drückend ein, Notiz ca. 40 nied-
riger. Der Spiritusmarkt hatte zumeiſt ſehr ſtillen Verkehr,
doch konnte ſich die Tendenz, da die Zuführungen relativ gut
Unterkommen fanden, ziemlich behaupten. Preiſe ſtellten ſich etwas
niedriger. Es wurde notirt

Termine

Loko April Mai Sept.Am 21. März 30,5 35,0 35,5 36,8
Am 15. März 30,9 35,4 35,7 37,1

Marktberichte.
p. Magdeburg, 22. März. Zucker. (Original-Wochen-

bericht der Hall. Zt g.) Der Zuckermarkt hatte während der
letzten Woche ein ziemlich unverändertes Ausſehen. Dem geringen
lngebot aus erſter Hand ſtand eine ebenſo mäßige Nachfrage ſeitens

der Raffineure wie des Exports gegenüber, ſodaß der Wochenumſatz
am hieſigen Platze nur 117 000 Etr. gegen 198 000 Cir. im Vorjahre
etrug. Preiſe gaben 10--15 4 nach, beſonders für Nachprodukte,

die wenig beachtet waren. Für gute Qualitäten in Erſtprodukten
interreſſiren ſich jedoch einzelne Raffinerien und werden hierfür unter

dand volle Preiſe bewilligt. Jn Raffinaden kamen im Inlande
einige Abſchlüſſe zu 25 niedrigeren Preiſen zu Stande dagegen

ſind fernere Verkäufe von Granulated wurde durch die Nähe des
Feſtes beeinträchtigt, wodurch ſich auch die kleine Abbröckelung derPreiſe erklärt. Jm Allgemeinen hat jedoch die Marktlage keine Ver-

ſchlechterung erfahren, man konnte vielmehr die Wahrnehmung
machen, daß jeder Abſchwächung in ganz kurzen Zwiſchenräumen ein
ſtetiger Ton auf dem Fuße folgte. Es ſtellt ſich nämlich immer
mehr heraus, daß die noch ausſtehenden Deckungen der Tiefſpekulation
iemlich bedeutender Natur ſind. Nicht allein das Jnterreſſe für

März erhält ſich, ſondern auch für April macht ſich bereits eine regere
Frage bemerkbar. So lange jedoch die Dinge in Amerika in der Schwebe
ſind, ſo lange werden dieſe Deckungen keinen größeren Einfluß auf den
Markt ausüben, da ſie ſtark verhalten werden. Die neueſten Drathbe-
richte aus Amerika über die Beſchlüſſe des Senatsausſchuſſes ſind
ſo unklar, daß ſich einſtweilen kein Bild über die Zukunft des neuen
Tarifs machen läßt. Dieſe Berichte ſtellen eine weitere Verbeſſerung
der bisherigen Vorſchläge zu Gunſten der amerikaniſchen Rafſinerie
in Ausſicht, was um ſo unwahrſcheinlicher erſcheint, als der Kampf
der demokratiſchen Partei ſich in erſter Linie gegen die beſtehenden
hohen Prämien der Raffineure richtet, welche ſeit Jahren durch eine
Vereinigung („Truſt“ genannt) den inländiſchen Bedarf in unerhörter
Weiſe ausbeuten. Der Umſtand, daß in den letzten Tagen in
Amerika Preiſe für Centrifugals und Raffinaden erheblich gefallen
ſind, läßt faſt vermuthen, daß man ſchließlich die freie Einfuhr von
Rohwaaren wie bisher beibehalten und vielleicht den Ein-
fuhrzoll auf Raffinaden ermäßigen wird. In jedem Falle
werden die Dinge ſich derart zuſpitzen, daß dem ausländiſchen
Wettbewerb in Zucker ein größerer Spielraum wie bisher in
Amerika eingeräumt werden wird. Dieſes Gefühl bleibt auch in
Handelskreiſen vorherrſchend und wenn man ſich auch einſtweiken
nicht für eine Aufwärtsbewegung der Preiſe zu erwärmen vermag,
ſo hat man doch keine Veranlaſſung, im gegentheiligen Sinne vor-
zugehen. Bisher haben die Ueberſchüſſe der letzten reichen Welternte
keinen nennenswerthen Druck ausgeübt, immerhin ein Zeichen, daß
die unſichtbaren Weltvorräthe einer ſtarken Ergänzung bedurften.
In den drei Hauptländern Deutſchland, Oeſterreich und Frankreich
betrug beiſpielsweiſe ſeit 1. September die Mehrerzeugung 194 000 t,
wovon 99 000 t mehr ausgeführt wurden. In ganz unbedeutender
Weiſe machte ſich bisher der Ueberſchuß Rußlands in Höhe von
200 000 t geltend, auf den man namentlich ſeitens Englands bei
Beginn der Campagne als auf ein ſehr verflauendes Moment ge-
zählt hatte. Auch die große Ernte Cubas hat durch die unerwar-
teten Vorgänge in Amerika ein ſchnelleres Unterkommen gefunden,
als man urſprünglich glaubte, ſodaß man daſelbſt mit Ablauf des
Monats März nur mit gleichen Vorräthen wie im Vorjahre zu rech-
nen hofft. Aus all dieſen angeführten Thatſachen geht herror, daß
die weitere Entwickelung des Marktes eine ruhige zu werden ver
ſpricht, falls nicht ein günſtiger oder ungünſtiger Aufgang der Rü-
benſaaten die Wetterſpeculation in den Vordergrund bringt.

Brannſchweig, 22. März. (Zuckerbericht von Quenſell
und Spannuth.) Rohzucker: Während der ganzen letzten
Berichtswoche verkehrte der Markt in ruhig, ſchwacher Haltung. Trotz-
dem das Angebot in Waare wiederum recht geringfügig war, blieb
die Nachfrage der Jnlandsraffinericen eine ſehr beſchränkte. Die
Preiſe für Kornzucker bröckelten erneut etwas ab. Der Markt ſchließt
in ſtiller luſtloſer Haltung. Nachprodukte hatten im Jnlande und
Auslande ſchwächeren Markt und mußten im Preiſe ſtärker nachgeben.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 55 000 Etr.
Raffinirter Zucker: Das Geſchäft blieb ohne beſondere An-
regung. Zu unveränderten Preiſen fanden mäßige Umſätze für nahe
und entferntere Sichten ſtatt.

Hamburg, 22. März. Oelkuchen- Markt (Original-
bericht der Hall. Ztg. von Achenbach K Co., Hamburg.)
Jn der letzten Woche iſt die Nachfrage entſchieden beſſer geweſen,
und infolgedeſſen hat ſich auch eine Aufbeſſerung der Preiſe bemerkbar
gemacht. Die Vorräthe an Getreide ſcheinen allmählich zu Ende zu
gehen, denn es ſind von manchen Seiten Aufträge eingegangen, wo
man noch bis vor Kurzem nicht geneigt war, zu kaufen. Erdnuß-
kuchen. Dieſer Artikel, der wohl von allen Fut!ermitteln den
größten Rückgang im Preiſe erfahren hatte, hat in erſter Linie aus
der feſtern Stimmung Nutzen gezogen. Die Preiſe ſind in den letzten
Tagen um 3--4 A. für 1000 kg geſtiegen. Auch in Marſeille macht
ſich eine etwas feſtere Stimmung geltend, und es ſcheint ſich daher
die allgemeine Anſicht zu beſtätigen, daß wir den niedrigſten Punkt
hinter uns haben. Wir notiren 120 160 für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach Qualität. Baumwollſaatkuchen und Mehl.
Trotz reichlicherer Zufuhr iſt loko Waare knapp. Alles, was an-

e 93 e Ckommt, geht zum größten Theil direkt in den Konſum über. Preiſe
haben ſich dementſprechend auch weiter befeſtigt. Für ſpätere Liefe-
rungen ſind die Rotirungen immer noch verhältnißmäßig niedrig.
Die Fabrikanten bleiben zwar bei der Behauptung, daß ihre Saat-
vorräthe zu Ende ſeien, aber die Läger von fertiger Waare in
Amerika müſſen doch noch ſehr bedeutend ſein, denn es werden täglich
neue Angebote gemacht. Wir notiren für 58 prozentige Texas-
Qualität 126--140 für 1000 kg ab Hamburg. Kokoskuchen.
Die flaue Stimmung hat für dieſen Artikel angehalten, obgleich die
Nachfrage ziemlich rege geblieben iſt. Die Vorräthe ſind bedeutend,
und da ſich auch das Angebot von Ceylon mehrt, ſo wird ein Auf-
ſchwung der Preiſe vorläufig kaum zu erwarten ſein. Wir notiren
119--133 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Jm
Allgemeinen iſt die Stimmung etwas feſter und die Fabrikanten
halten auf höhere Preiſe. Loko Waare iſt genügend vorhanden, für
ſpätere Zeitabſchnitte ſind die Angebote ſpärlicher. Wir notiren 105
bis 107 c. für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen.
Amerika hat jetzt auch in ſeinen Forderungen nachgegeben und ſich
der Lage des deutſchen Marktes ungefähr angepaßt. Wir notiren133--136 für 1000 kg ab Hamburg. Platskuchen, Loko
Wagre iſt geſucht, und es konnten ſich die höheren Forderungen daher

wen

Paris bis Weſtrußland. Von den prachtvollen Farbendrucktafeln
ſeien erwähnt die Deutſchen Reichskleinodien, Deutſche Flaggen und
beſonders die Tafel Darwinismus, der erſte und äußerſt gelungene
Verſuch, die Grundfragen der Lehre Darwins an allgemein verſtänd-
lichen Beiſpielen zur Anſchauung zu bringen. Die Holz-
ſchnitttafeln, auch in dieſem Bande durch Herbei-
ziehung neuer Stoffe bereichert (ſo die Tafeln Chineſiſche
Kiltur, als Fortſetzung der ethnographiſchen Darſtellungen, Chriſtliche
Alterthümer u. a.), imponiren auch diesmal durch die Fülle des Jn
halts, beſonders in den technologiſchen Tafeln Dampfmaſchinen, mit
Zubehör, Dampfſchiff u. a., deren Werth durch die Beifügung der
Beſchreibungen ganz weſentlich erhöht iſt. Von den ca. 200 Textillu
ſtrationen zeugen einige, wie Chryſanthemum-Varietäten und Degen
berühmter und hiſtoriſcher Perſönlichkeiten, von einer beſondern
Findigkeit für das Zeitgemäße und Jntereſſante.

Vermiſchtes.
Eine ſchwierige Aufgabe. In der letzten Nummer des Nie-

derbarnimer Kreisblattes vom 18. März d. J. macht der Bürgermeiſter
der benachbarten Stadt Bernau bekannt, daß die Muſterung der Mi-
litärpflichtigen aus der Stadt Bernau und Umgegend am 21. und
28. März in Bernau ſtattfinden wird. Gleichzeitig macht das Stadt
oberhaupt noch weiter bekannt, daß Reklamationen um Zurückſtellung
von Militairpflichtigen ſofort, ſpäteſtens aber bis 21. Februar 1893 (7)
beim Magiſtrat anzubringen ſind, damit die häuslichen und perſön-
lichen Verhältniſſe vorher noch genügend geprüft werden können.
Dieſes Kunſtſtück wird wohl ſchwerlich noch bis zum 21. Februar d. J.
fertig bringen.

behaupten für ſpätere Lieferungen iſt man etwas flauer geſtimmt.
Wir notiren 112--122 für 1000 kg ab Hamburg. Reis-
futtermehl. Jnfolge geringer Nachfrage ſind die Preiſe für loko
Waare etwas zurückgegangen, während man für Herbſt- Lieferungen
höhere Notirungen hat. Wir notiren 85—88 für 1000 kg ab
Hamburg.

Hamburg, 21. März 1894. Zucker. Die letzte Woche-
5 Tage umfaſſend bietet kaum Anlaß zur Berichterſtakltung. Das
Geſchäft war äußerſt ſchleppend und würde mit dem weiteren Heran-
nahen des Oſterfeſtes immer unbedeutender. Preiſe ſchwankten etwa
im Rahmen von 5 4 und weiſen heute nur ganz unmvefentliche Ver-
änderungen gegen die des verfloſſenen Donnerstag auf. Neue Ernte

Br. Mai 12,82 G. A. 12,85 Br. Zuni A. 12,85 G.,

Vom ausländiſchen Zuckermarkt. An den tonangebenden
Auslandsmärkten war die Stimmung während der abgelaufenen
Berichtswoche eine recht ruhige, theilweiſe fogar eine luſtloſe, ſo daß
ein. Rückgang der Preiſe die Folge war. Ein vorgeſtern aufgetretener
beſſerer Grundton war leider nur vorübergehender Natur und lauteten
die letzten Drahtberichte wieder etwas ſchwächer. London iſt für
Rübenzucker Grundlage 88 v. H. von 12/101 auf 12/9

gefallen, ebenſo Paris für weiß Nr. 3 von Fres. 3777/ g.
Amſterdam iſt gleichfalls um Fl. gewichen und meldet zuletzt
nur Fl. 15 gegen Fl. 15 vor 8 Tagen, während Rotterdam
und Prag die vorwöchentlichen Preiſe nämlich Fl. 155
bezw. Fl. 16 16 aufgeben. Kiew drahtet dagegen für Sand-
zucker feſten Markt und 5 Kop. Aufbeſſerung, nämlich Rbl. 4,00,
Raffinirte unverändert. Der ſoeben eingetroffene Kabelbericht von
New- York lautet für CEentrifugals flau, 3 cts. gegen cts., für
Rübenzucker ruhig, 13/3 bezw. 10/9 gegen 13 4 bezw. 109 vor acht
T gen.

Liverpool, 22. März. Baumwollen-Woechenbericht.

Wochenumſg t. 14 000 63 000do. von amerikaniſcher 37 000 54 000
do. für Spekulation S 1 009 2 000vo. für Gaport 4000 2 000do. für wirkl. Konſum 32000 Z1 59 000

0. unmittlb. ex. Schiff 53000 67 000Wirklicher Export 3 900 7 000Jmport der Woche
Davon amerikaniſche
Porrath
Davon amerikaniſche
Schwimmend nach Eroßbritannien

Davon amerikaniſche

72 000 98 000
48 000 64 0001 840 000 71 825 000

1 542 000 1 534 000
145 000 146 000
125 000 130 000

I 7Viehmärkte.
All gemeiner Bericht. Der Rinderhandel hat ſich in den

letzten Tagen auf dem Hamburger Platze wieder etwas lebhafter ge-
ſtaltet. Trotz des größeren Auftriebes war die Nachfrage reger und
die Preiſe haben einen kleinen Gewinn davonkragen können. m
Nordweſten Deutſchlands iſt das Geſchäft dagegen in ſchwacher
Haltung verkaufen und auch auf den ſächſtſchen Märkten iſt zumeiſt
der Verkehr nur ein recht mittelmäßiger geweſen. Jm Nordoſten,
am Rhein und auch in Süddeutſchland iſt der Ablatz flotter von
Statten gegangen; wenn auch das Angebot ſtärker war, fanden ſich
doch bei gut behaupteten oder ſieigenden Preiſen mehr Käufer. Der
Elſaß hatte ſich weiter eines flotten Verkehrs zu erfreuen. Jn
Schleſien und in OeſterreichUngarn iſt die alte flaue Tendenz vor-
herrſchend geweſen, dagegen wird aus Dänemark und Kopenhagen
gute Kaufluſt gemeldet. Jn England hat ſich die Situation nicht
verändert, auch die Preiſe ſind die gleichen geblieben. Der
Schweinehandel iſt in Hamburg und im Nordweſien ſchleppend ge
weſen, und auch in Sachſen und am Rhein war nur ſchwache Nach-
frage. Beſſer ließ ſich das Geſchäft im Weſten, in Süddeutſchland,
dem Eilſaß und neuerdings auch in Schleſien an. Jn Oeſterreich-
Ungarn iſt die Tendenz dieſelbe geblieben, in Paris war der Umſatz
ſchiwach bei ſteigender Zufuhr.

Haunvover, 22. März. Auftrieb: 367 Schweine, 449 Kälber,
90 Hammel. Preiſe: Schweine I. Qual. 57—-59 do. II. 53
bis 56 Kälber I. Qual. 75 do. II. 60-67 do. III.
55 Hammel I. Qual. 600 -65 A. do. II. 50 55 A. Tendenz
gut. Nächſter Markt Mittwoch, 28. d. M.

Magdeönrg, den 22. März. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
am 22. März 1894: 50 Rinder (einſchl. 7 Bullen), 117 Kälber,
75 Schafe c. 248 Schweine, davon 86 Vakonier. Preiſe Ochſen
Ia. 3133 IIa. 29-31 IIIa. 27--30 Bullen Ia. 25
bis 28 IIa. 21--24 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21-29
Mark, Kälber Ia. 3645 Ausnahmen bis 60 c. IIa. 31--35
Mark, Schafe 18--21 Hammel und Lämmer 22—25 c. Alles
für 50 kg Lebendgewicht. Schweine 53--56 Mark, Sauen 48--51
Mark, Balkonier 53 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine wer
den nach Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara



verkauft. Markt geräumt. Tendenz: Lebhaft. Häute und
Felle (angllauig mit Horn). Schſenhänte über 50 &p 28
desgl. von 45—50 kg 26 Kuhhäute 16 Bullenhäute 15
Kalbfelle e v Kalbfelle (leichte) 3 d. Stück,

mmelfelle Le 5Nordhauſen, 22. März. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſiarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 20—28 be
zahlt und zwar geringe mit 20—22 mittlere mit 23—26 und
beſte mit 27——28

Deptford, den 22. März. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
990 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 5 4. bis 3 sh. 6 d.
für je 8 Pfd.

Schweinfurt, 21. März. Der heutige Rindviehmarkt
war zwar für einen Märzmarkt ſchwach, aber mit ſchönem Vieh be
trieben. Es hatten ſich auch ziemlich Känfer eingefunden, der Auf
fauf verlief aber J der hohen Forderungen der Verkäufer etwas
langſamer; ſchöne Waare behauptete jedoch durchgängig ihren hohen
Preis. Schwere Zugochſen J. Qualität koſteten 1036-1148 (56

62 Carol.), II. Qualität 902--1000 (52--54 Carol.), mittel
ſtarke Ochſen 814—926 A. (44--50 Carol.) das Paar; dem lebenden
Gewichte nach ſchwere Zugochſen 40—41 A. mittelſtarke Ochſen zur
Arbeit 36—38 A. leichtere Ochſen 32-33 A. 3 jährige Stiere 34
bis 35 I --2 jährige Stiere guter Race, zur Aufzucht geeignet,
29—30 I jährige Stiere 26 A. für 50 Kilo. Geſammtzutrieb
900 Stück. Merkwürdig bleibt, daß es ſich jetzt lohnt, aus Nord
deutſchland Vieh in Franken einzuführen. So wurden heute größere
Partien fette Ochſen aus Berlin und Schleſien und ſchöne Kalbinnen
zur Zucht, rein fränkiſcher Race, aus Göttingen auf hieſigen Markt
gebracht. Da gute Waare an Schlachtvieh in hieſiger Gegend faſt
nicht mehr zu haben iſt und für Zugvieh ſehr hohe Preiſe gefordert
werden, gingen ſowohl die fetten Ochſen als die Kalbinnen zu guten
Preiſen ab, erſtere zu 64—66 4 das Pfund Fleiſchgewicht, letztere zu
270 300 das Stück. Auf dem Schweinemarkte, mit
900 Stück beſtellt, Jungſchweine theuer, Saugſchweine koſteten 26
46 Läufer 54--74 A. das Paar, fette Schweine 61-62 4 das
Pfund Fleiſchgewicht.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. D. a. a. h. kauft verkauft

20 Rinder, S e c e S c 20davon: 9 Ochfen, 9 eFärſen, S S c S e11 Kühe, 29 d 26 S T 11 SBullen, h S S S c S e30 Kälber 45 S 43 S 40 S 30 eHammel, Schafe c S l S S214 Schweine davon, S S S S S 133 8197 Landſchweine, S 58 S 56 S 54 93 4117 Ungariſche. S 53 S 52 S S 40 77Galizier.

Geſchäftsgang:
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 451 Rinder (davon 199 Ochſen, 22 Kalben, 155 Kübe,

75 Bullen), 1452 Kälber, 955 Schafe, 2116 Schweine (davon 1921 Landſchweine, 195
Bakonier). Jn Summa: 4984 Schlachtthiere.

Ofſizieller Vericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. März 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

4 g 7 zz z 2s es z sZum Verkaufe 5 z 22ſtanden: s s s s 2* 2*c 5 c c H 3* 85J. Qualität II. Qualität III. Qualität

115 Rinder, davon N. S S 2 97 1843 Ochſen 7 2 60 S 5 352 Kalhben. u 66 60 a S 246 Kühe S r 2 52 S 44 36 1024 Bullen S 60 a 52 S 48 241089 Kälber 46* 56 42 S 38 1088 1339 Schafvieh? 30 27 S 25 302 3784 Schweine, davon e S 731 53700 Landſchweine 61 S 58 S 55 e 694 6
84 BDatonier 54 u e h 2 37 47

2327 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: 9 und ruhig, gut.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 50 RNinder (davon 12 Ochſen, 9 Kalben, 33 Kühe

3 Bullen), 03 Kälber, Schafe, 476 Schweine (davon 190 Landſchweine, 286 Ungariſche
Summa: 589 Schlachtthiere.

c.

II JVermiſchte Nachrichten.
Dividenden. Braunſchweigiſche Creditanſtalt

6 pCt. Porzellanfabrik Kahla Schein Nr. 6 12 pCt.
Osnabrücker Bank 7 pCt. Süddeutſche Bodenecredit-
bank 7 pCt. Braunſchweigiſche Bank 490 vCt. Un
gariſche Allgemeine Creditbank 24 Fl. ab 1. April.
Internationale Bank in Luxemburg 6,60 pCt. Düſſel-
dorfer Bankverein 5 pCt. Niederſ. Bank 6 pCt. Südd.
Jmmobiliengeſ. 7 pCt. Gelſenkirchener Bergwerk
6 pCt. Eſſener Bergwerkverein König Wilhelm
8 Prozent die Prioritäts Actie ſowie 3 Prozent die Stammactie.
Greppiner Werke 3 pCt. Straßeneiſenbahn-Geſ. in Hamburg 5pCt. Chemiſche Fabrik Schering
Berlin 19 pCt. Sächſiſche Bank 6 pCt. Königs-berger Vereinsbank 4 J pCt. Oberſchleſiſcher
Creditverein 8 pCt. Realcreditbank, Berlin spCt.

Charlottenburger Waſſerwerke pCt. An-
halt-Deſſauiſche Landesbank 7 pCt. Deutſche
Effecten- und Wechſelbank 5 pCt. Berlin Gu-
bener Hutfabrik 8 pCt. Dresdener Bank 5! pCt.

Thüringiſche Gasgeſellſchaft 9 pCt. Braun-
ſchweig- Hannover Hypotheken-Bank 59 pCt.
Breslauer Wechſlerbank 5 pCt. Berliner Lager-
hof-Geſ. 15 pCt.

Waaren -Kreditauftalt. außerordentliche General-
Verſammlung der hieſigen Waaren-Kreditanſtalt genehmigte die Herab
ſetzung des Aktienkapitals durch den Umtauſch von fünf Jnterims-
ſcheinen zu 240 Mk. gegen eine vollgezahlte Aktie zu 1000 Mk.
Ferner genehmigte die Generalverſammlung die Ausgabe von
256 neuen Aktien zu 1000 Mk., auf die keine Gründerrechte geltend
geinacht wurden, da dies bereits bei der früheren Kapitalserhöhung
geſchehen iſt.

Dentſche Roheiſeunprodultion. Nach den ſtatiſtiſchen
Frmittelungen des Vereins deutſcher Ciſen- und Stahlinduſtrieller
belief ſich die Roheiſenproduktion des Deutſchen Reichs (einſchl.
Luxemburgs) im Monat 1894 auf 403374 To. darunter Puddel-
roheiſen und Spiegeleiſen 127499 To., Beſſemerroheiſen 31 198 To.,
Thomasroheiſen 184856 To. Gießereiroheiſen 59830 To. Die
Produktion im Februar 1893 betrug 364284 To., im Januar 1894
426418 To. vom 1. Januar bis 28. Februar 1894 wurden produzirt
329792 To. gegen 751 510 To. im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Privatbanuk zu Gotha. Das Geſammtergebniß ſtellt ſich
im Jahre 1893 nach Abſchreibung von 1500 c. auf das Bankge
bäude in Erfurt, 3175 auf Jnventarkonto und nach Uebertrag
von 40000 auf Spezial-Reſerve-Conto auf 359917,50 gegen
316234,77 i. J. 1892 und geſtattet, die Vertheilung einer Divi
dende von 5 Proz. (gegen 5 Proz. im Vorjahre) in Vorſchlag zu
bringen. Die Bank würde im vergangenen Jahre bei drei Konkurſen
mit mäßigen Beträgen in Mitleidenſchaft gezogen ferner wurde eine
Forderung von ca. 30000 nothleidend. Letztere Forderung iſt
gedeckt durch zwei Kautions-Hypotheken von 12000 und 20000
auf Wohnhäuſer und außerdem durch eine gleichfalls hypothekariſch
bedeckte Bürgſchaft geſichert. Obwohl bei dieſen Sicherheiken ein

Die

öherer Verluſt nicht zu befürchten ſein dürfie, wurden doch fürdieſes als Reſerve aus dem Gewinn insgeſammt 40000
A. auf SpezialReſerve übertragen. Dieſelbe ſtellt nunmehr auf
121623,97 Der Gewinn an Wechſeln belief ſich auf 120206,50
Mark, Zinſen und Coursgewinn an Effekten bezifferten ſich auf
50490,97 die Zinſen in laufender Rechnung auf 546216,99der Proviſtonsgewinn auf 85264,24. der Äglogewinn auf 8077,27
Mark und die Depoſitalgebühren auf 7760,15 c. Der Gewinn am
d geht zur Ausgabe von Anlehensſcheinen ſtellte ſich auf
5242,95 A.

Vörſe der Stadt Halle a. S.

Halle a. S., den 24. März 1894.
Preiſe mit Ansſchluß der Maklergebühr per 2000 Kg. nelto Weizen ruhig 139- 111

ſeinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 130—138, feinſter milder dis 142. Roggen
matt 120--122. Gerſte ſtill, Brau 159—-173, feine und Chevalier 178 bis 190,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 112 bis 130. Hafer ruhig, 150 bis 167. Mais
amerikaniſcher mixed 116-18. Donanmais 116 132. Raps Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 180--197. Kümnmel exel. Sack per 100 Kilogramm netio 56--57.
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Juhalt netto Haſl. prima Weizen 32,00
bis 93,00, nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00 32,

Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 24—46, Preife nominell. Bohnen 15,50-17,9). Lupinen Kleeſgaten
Rothklee 120—132--148. Esöparſette 355-38. Blaner Mohn 47—409.
Futterartikel feſt. Futtermehl 1150 bis 12,00. RNoggenkleie 9,00

bis 9,50. Weizenſchaglen 9590 50. Weizengrieskleie 9,00-959. Malzkeime,
helle 11,00-- 11,50, dunkle 9,50—-10,00. DOelknuchen 1,50--12,00. Mal z 28,50—30,00.
Rüböl 44,00. Petroleum feſt 20,50--00,00. Solaröl 0,825/30 50. Spiri-
tus per 10000 Liter W matt Kartoffelfpiritus mit 50 Mk. Verbranchs
abgabe 50,10, mit 70 Mk. Verhrauchsabgabe 30,50 Mk. Rüben

Berliner Prodnktenbörſe.
Berlin, 22. März. Von den ausländiſchen Märkten kam heute

wenig Anregung. Amerika meldete unweſentlich höhere Notirungen,
in England und Holland war die Tendenz unentſchieden. Die hieſige
Börſe eröffnete in ziemlich feſter Haltung da noch einige Deckungs-
ordres aus der Provinz eingetroffen waren und auch ſeitens kleinerer
Platzſpeknlanten einige Käufe erfolgten. Jm ſpäteren Verlaufe
ſchwächte ſich jedoch die Stimmung wieder ab, als die geringe
Kaufluſt befriedigt war und das Angebot ſtärker hervortrat, ſo daß
die Preiſe, welche ſich etwa 50 über ihren geſtrigen Stand erhoben
hatten, den anfänglichen Gewinn wieder vollſtändig einbüßten. Das
Effektivgeſchäft hat ſich noch nicht mehr zu beleben vermocht. Wenn
die Zufuhren gegenwärtig auch nicht übermäßig groß ſind, ſo läßt
doch auch die Kaufluſt der Mühlen ſehr zu wünſchen übrig und die
angebotenen Roggenkonoſſemente finden nur zu faſt 5 unter Mai
Unterkommen. Vom Auslande bleibt Waare nach wie vor ſtark an-
geboten in LaplataWeizen, indiſchem Weizen und ruſſiſchem Roggen
waren zahlreiche Offerten da, neuerdings offerirt auch Bulgarien und
die Türkei Roggen in umfangreicherem Maße und zu billigen Preiſen,
allerdings iſt die Waare meiſtens minderwerthig. Abſchlüſſe ſind
heute nicht perfekt geworden. Weizen ſchließt für alle Termine wie
geſtern, Roggen verlor für Juni, Juli und September 25 Mai
notirt wie geſtern. Jn Hafer hat ſich die feſtere Tendenz auch
heute zu hehaupten vermocht, da ſich weiter lebhafte Deckungsfrage
zeigte und vom hieſigen Platze einige Spekulationskäufe vorgenommen
wurden. Preiſe avancirten um etwa 75 Die ruſſiſchen Offerten
ſind, ſoweit ſie beſſere Qualitäten betreffen, noch immer mehrere Mark
über hieſigen Terminpreiſen. Mais verkehrte in gedrückter Haltung,
da das Angebot ziemlich bedeutend, die Kanfluſt dagegen gering war.
Vordere Sichten gingen um 25 Sept. um 75 zurück. Rüböl
war heute von der Provinz ſtark offerrirt, fand jedoch bei hieſigen
Müllern ſchlanke Aufnahme. Preiſe profitirten für vordere Sichten
20 Spiritus war nur geringen Schwankungen unterworfen
und ſchließt nach unbedeutendem Geſchäft wie geſtern. Die an der
Börſe umgehenden Gerüchte, daß neuerdings von der Regierung
wieder eine anderweitige Beſteuerung des Spiritus geplant werde,
ſind durchaus unbegründet. Es handelt ſich, wie uns von glaub
würdiger Seite mitgetheilt wird, lediglich um Abänderung von Aus-
führungsbeſtimmungen beim Brennereibetriebe, die auf die Preislage
durchaus keinen Einfluß ausüben können. Lokoſpiritus notirt für
50 er 10 4 höher, für 70 er wie geſtern.

Wagren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 22. März. Weizen (mit Ausſchluß von Nanuhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 135-— 145 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqnalität 140 Mk. bez., gelber havelländ.

Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 138 Mk. bez., per Mai 140,25 140 Mk.
bez., per Juni 141,5--141,25 Mk. bez., per Juli 142,75--142,5 Mk. bez., per Auguſt
144 Mk. bez., per September Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine behauptet, gekünd. Ton
nen, Kündigungspreis Mk., loco II4--122 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 117
Mk. bez., in ländiſcher guter 117 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 1227
bis 122,25 Mk. bez., per Juni 123,75--123 Mt. bez., per Juli 124,75 124 Mr. bez.
per September 127 1265 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144—180 Mk. bez., Futtergerſte 105
bis 143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klga. loco etwas feſter, Termine höher mit mattem Schluß, gek.
To., Kündigungspr. Dik. bez., Loco 130-—-177 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqual. 140 Mk.
bez., pommerſcher mittel bis guter 133--157 Mk. dez., feiner 158 172 Mt. bez., preu
ßiſcher mittel bis guter 133 157 Mk. bez., feiner 158--172 M. bez., ſchleſiſcher mittel
bis guter 138—1602 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspr. Mk. bez., per April nnd per Mai 128,5 129-- 128,5 Mk. bez., per Juni
le 128,5 Mk. bez, per Juli 128,75 129 128,5 Mk. bez., per Oktober
Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis 104,5 Mk., Loco 109--117 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.
Durchſchnittepreis Mk. bez., per April Mk. bez., ver Mai 193,5 Mk. bez., per
Juni und per Jnli 103,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 104,25 Mk.
bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 22. März. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 140--143 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 133--136 Mk., Rauhweizen 132—135
Mk., Roggen 121-—123 Mk., Chevaliergerſte 170--160 Mk., Landgerſte 158 -—-168 Mt., Hafer
144-164 Mk. für 1000 Kg.

Nordhauſen, 22. März. Weizen 13,00--13,75 Mk.,
Gerſte 14,00—15,50 Mk., Hafer 15,0016,25 Mk.

Stettin, 22. März. Weizen loco unverändert, 132—134 Mk., per April Mk.,
April-Mai 134,50 Mk., per Juni-Jnli 138,50 Mk. Roggen loco unveränd., 112--115 Mk.,
per März Mk., per April-Mai 117,00 Mk., per Juni-Juli 121,00 Mk. n zHafer loco 130 143 Mt. er J hen Rowmerher

Vreslan, 22. März. Roggen per März 114,90 Mk., per April-Mai 117 Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Jilli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Köln, 22. März. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 15,56, fremder 15,25.

Mannheim, 22. März. Weizen per März 14,65 Mk., per Mai 14,30 Mk.,
per Jnli 14,35. Roggen per März 12,69 Mk., per Mai 12,40 Mk., per Juli 12,40 Mk.

Hafer per März 13,90 Mk., per Mai 13,60 Me., per Juli 13,60 Mk. Mais per
März 10,90, per Mai 10,60, per Juli 10,60.

Hamburg, 22. März. Weizen loco feſter, holſteiniſcher loco neuer 136 138 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 123—132 M. ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 84 85. Hafer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, 22. März. Weizen per MaiJuni 7,39 Gd., 7,41 Br., per Herbſt 7,60

Gd., 7,62 Vr. Roggen per Frühjahr 5,97 Gd., 5,99 Br., per MaiJnni G,08 Gd.,
2 e Mais per MaiJuni 5,32 Gd., 5,34 Br. Hafer per Frühjahr 7,18 Gd.,

„20 Br.
Peſt, 22. März. Weizen mait, per Frühjahr 7,17 Gd., 7,18 Br., per Herbſt

7,49 Gd., 7,42 Br. Hafer per Frühjahr 7,07 Gd., 7,09 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,91 Gd., 5,92 Br.

Paris, 22. März. (Anſangebericht.)
April 20,20, per MaiJuni 20,40,
März 14,30, per Mai-Augnſt 14.50.

Paris, 22. März. (Schlußbericht.) Weizen träge, per März 20,20, per April
20,10, per MaiJuni 20.39, per Mal Auguſt 20,50. Roggen ruhig, per März
14,10, per Mai- Auguſt 14,40.

Amſterdam, 22. März.

Roggen 12,25 12,70 Mk.

Weizen ruhig, per März 20,10, per
per Mai-Auguſt 20,50. Roggen ruhig, per

Weizen auf Tecmine per März per Mai 141,
per Nov. 146. Roggen per März ver Mai 103, per Juli 106, per Oktober 107.

London, 22. März. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
Ge Antwerpen, 22. März. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer weichend.

Gerſte rnhig.
zetersburg, 23. März. Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,90. Hafer

loco 4,09.
New-PYork, 22. März. (Telegramm). Rotber Winterweizen 612,, Weizen per

März 60 per Mai 61 per Juli 63* per Dez. 681 Mais per März 449,,
per April 42 per Mai 42 Mehl 2,15. Getreidefracht 25

Chicago, 22. März. Telegr.) Weizen per März 58* per Mai 573 Mais per
März 25,, per Mai 87.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 21. März. (Amtlich). Erhſen, gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

ohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen ver 1090 Kg. Koch

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

waare 180 185 Mk. bez. Fulterwagre 140-152 Mk. nach Qual. feine Bieterig Erbſen

Stroh. Hen.
Berlin, 21. März. (Rmilich.) Richtſtroh 6,50 5,82 Mk. Hen 11,39 z

7,20 Mt. per 100 Kg. t
Nordhanfen, 22. März. Richtſtroh 6,50—7,00 Mk. Heu 950 10,59

für 100 Kg.
Mehl. ß

Berlin, 22. März. (Amtlich). Weizenmehk Rr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 0
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O n. 1
14/75 15.00 dez., do. ſ. Marken Nr. 0 u. I 16,50 15,50 bez., Rr. O 7,50 Mt. höjer
als Nr. O und 3 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 22. März. (Amtlich.) NRogyenmehl Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inek,
Sack. Termine gut behauptet. Gek. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Mongt

brz-, Durchſchnittspreis bez., April 15,4 bez., per Mai 15,5 bez, per Juni
bez., per Juk 15,8 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
*Hamburg, 21. März. Karkeffelfabrikate. Tendenz: Matt. Notirnngen für

100 Kg. Kartoffeiſtärke. Primawagre prompt 15,90 15,50 Mk. Lieſernng 15,00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 147—15,25 Mk., Lieferung 34.75--15,99 M.,
Syperiorfiärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 10,09 -17,00 Mk. Dertrin weiß und
gelb prompt 21,50 22,00 Mk. Capillar-Syrup 44 Bé. prompt 18,509 19,00 Mt.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75 19,25 Mk.

Berſin, 21. März. (Amtlich.) Karloſſeln per 100 Kg. 4,00--6,00 Mk.
Nordhnufen, 22. März. Kartoffeln 3,00 —3,19 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 21. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 1,60 Mr.

Bauchfleiſch 0,00--3,30 Mk. Schweinefleiſch 1,90-—-1,60 Mk., Kalbſteiſch 0,90 -1,60 Mt.
Hammelſleiſch 9,50 40 M., Butter 2.00--2,80 Mk. per I Kg., Eier 60 Stück 2, 10-4,89 Mt.

Nordhanſen, 22. März. Landbutter 4,80 Mk., Speiſebutter 2,00--2,40 Mt.
feinſte Gutsbutter 2,69-—-2,80 Mk., Eier (das Schoch) 2,80-- 2,00 Mk., 1,00-- 0,95 Mt.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk. von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,209 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,50
bis 3,80 Mk. Hammrlfteiſch 0,90--1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,90 1,00 Mk.

Baumwolle nnd Wolle Sen Mi e
Leipzig, 21. März. Notirungen von Kammzng auf Zei La PlataContrakt n Mk., März 3,35 Mk., April 3,373 Mk., Mai 3,37 Me,,

Juni 3,45 Mk., Juli 3,47 Auguſt 3,50 Mk., September 3,52 Mk., Oktober 3,55
Mk., Nov. 3,572 Mk., Dez. 3,60 Mk., Tagesnmſatz 15900 Klg. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 22. März. Ruhig. Banmwolle. Upland middling, loco 38 Pfg.
Liverpool, 22. März. Telegr. Anfangsbericht.) Banmwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Nuhig. Tagesimport 3000 Ballen.
Liverpool, 22. März. Nachmittags. Vanmwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für

Speculation und Export 500 Vallen.
Middl. amerikan. Lieferungen: März-Aprik 4 Känferpreis, April-Mai 4 Känferpreis,

MaiJuni M Werth, Jimi-Juli 43 Käuferpreis, Juſli-Auguſt 45 Verk.,
AuguſtSeptember 4 z Käuferpreis, September Oktober 47 Känferpreis, Htober
November l d. Känferpreis.

Metalle.
Breslan, 22. März. Zink: umſatzlos.
Amſterdant, 22. März. Bancazinn 45.00.
London, 22. März. Silber in Barren 27
Lonudon, 21. März. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 10 sh., II. 5 Lſtrl. 9 sh.
London, 22. März. ChiliKupfer 41 Lſtrl., per 3 Monat 415, Lſtrl.
London, 22. März. Blei ſpan. 9, Lſtrl., engl. P Lſtrl., Zinn 69 Lür

Zink 15 Lſtrl. Antimon
Glasgotu, 22. März. Mixed42 sh. 11 ä. Stetig.

(Anfangsbericht.) Roheiſen. numbers warraulz

Elasgow, 22. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed mimnöers warrant3
43 sh.

New-York, 20. März. Zinn Straits 19,00 Doll., Eiſen Nr. l Collneß 21,59 Doll.

Zucker.
Hamburg, 22. März. Schlußbericht. Rüben Rohzucker Produkt Baſis 88 Pro

zeut. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,82 per Mai 12,80,
per Auzuſt 12,95, per Oktober 12,25. Ruhig

Paris, 22. März. (Telegramm.) Schlußbericht. Nohzucker ruhig, 88 loeo
35,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per März 37,62 per April 37,75, per
Mai- Auguſt 37,87 per Oktober- Jannar 35,009.

London, 22. März. (Telegramm.)
Rüben Rohzucker loco 12, ruhig.

96 Prozent Javazucker loco 152 ruhig,

Kaffee.
Habre, 22. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in NewYork

ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 22. März. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Hiegler i. Co.

Kaffee good average Santos per März 103,75, per Mai 102,50, per September 96,25.
Behauptet.

Hamburg, 22. März. (Nachmittagsbericht.. GSrvod average Santos per März
829,, per Mai 82, per September 78, per Dezember 73* Behauptet.

Amſterdam, 22. März. Java Kaffee good ordinary 512),.
Petroleum.

Verlin, 22. März. Petrokenm. Raſſinirtes Standard wihte per 300 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine behauptet. Grkündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Leco per dieſen Monat Mk.

Haniburg, 22. März. Petrokenm loco behanptet, Standard white loco 5,00 Br.
BVremen, 22. März. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Pelrolenm. Feſt. Loco 3,80 bez.
Stettin, 22. März. Petroleum loco 8,80.
Antwerpen, 22. März. (Schlußbericht.) Raſſinirtes Type weiß loco 121, bez.

12, Br., pr. April 12 Pr., per Mai 12 Br., per September- Dezember 121, Br. Feſt,

Spiritus.
Verlin, 22. März. Spirikus mit 50 Mark Verdrauchzabgabe per 100 ter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungepreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verhrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 34,7 bez., per April 395,1—35- 35,1
bez., per Mai 35,5—35,2——35,4 bez., per Juni 35,9——35,7—35 8 bez., per Juli 36,2—85,9
36,2 bez., per Auguſt 36,6- 36,4——36,6 bez., per September 36,9——36,7 38,9 bez.

Nordhanfen, 22. März. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,00 60,00 Mk., Brantiwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,0-—55,0 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hantburg, 22. März. Spiritus matt, per März-April 19 Br., per AprilMai 19 Br.,
per MaiJuni 19 Br., per JuniJuli 19 Br.

Breslan, 22. März. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauqhs
abgaben per März 47,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 27,90, do. do.
April do. do. per Mai

n Poſen, 22. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,90, do. loco ohne Faß (70er 27,50.
g.

Steitin, 22. März. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mk. Konſumſtener 29,00, per
April-Mai 29,30, per September-Oktober 31,30.

Paris, 22. März. Spiritus ruhig, per März 36,75, per April 37,00, per Mai
Auguſt 37,75, per September Dezember 37,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 22. März. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine nahe Sicht

höher. Gekündigt mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß
ohne Faß per dieſen Monat 47,3, per April-Mai 43,4 43,8 bez., per Mai 43,6--44,9
bez., per Juli per September per Oktober 44,5 44,7 44 bez.

Köln, 22. März. Rüböl loco 48,59, per Mai 37,50 Br.
Vreslanu, 22. März. Nüböl pr. März 46,00, pr. April-Mal 46,50.
Hamburg, 22. März. Rüböl (nuverzollt) matt, loco 45.

00 Stettin, 22. März. Rüböl loco ſtill, per April-Mai 43,70, per September Ottober

Paris, 22. März. (Telegramm.) Nübsl feſt, per März 509,75, per April 59,75, per
Mai Auguſt 54,25, per September Dezember 51,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 22. März. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, dentſche 150——155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Banmwoll
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußknchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für
geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1900 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mt. an
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Londvon, 21. März. Chiliſalpeter 9 sh. S d. für gewöhnliche, 9 sh. S d.
für chemiſche Sorten.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.

Sonntag, den 25. März.
Tags milde, wolkig mit Sonnenſchein, Nachts kalt,

lebhaft windig.
Montag, den 26. März.

Wenig verändert, vielfach bedeckt, Niederſchläge. Stark windig
Dienstag, den 27. März.

Veränderlich, windig.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale nnd Unſtrut.

i

Straußfurt 23. März 125. 24. März 1,23. a
Halle 21. 1,98. u 1,96. 0,02Trotha 2 I II 2,26. r 2,22. 0,04Alsleben 21. 2,09. 22 2,02 0,07

Elbe,
Außig 21. März 1,54. 22. März 1,40 0,14
Dresden n 037. 4 920 0,07Wittenberg 3,30. e 326 0,02 7Sarbp I 3,08. 7 3,10. 0,02Magdeburg 2,60. 2,64. 0Wittenberge 2,82. 253. 0,

lleton-Beilage der Halleſchen Zeitung.
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r Der ſchläfrige Dragoner.a [8)] Eine heitere Kriminalgeſchichte von Hans Blum. (Nachdruck verboten.)
ides Dann ſagen Sie ihm, daß Sie über den Einbruch der „ſich, ob Sie noch feſt ſchliefen. Dann weckte er Sie und ſuchte
nem vorigen Nacht befragt worden ſind.“ Sie zu hindern, den Herrn zu wecken, um deſſen Aufmerkſamkeit
ſich „yAber wenn er weiter fragt, was der Herr Kommiſſar mir von ſeinen ferneren Schlichen fern zu halten. Als Sie ſpäter
llten, geſagt haben die Vorzimmer abſuchten, ſteckte er den Schlüſſel zu Jhrerdaß „Dann antworten Sie, das ſei Amtsgeheimniß.“ Kammer vom Saalflur aus an.“
ume O „Amtsgeheimniß“ x ächzte Blinkmann. „Amtsgeheimniß! „Aber wie kommt der Garderobenthürſchlüſſel unter das
eller Das mag für u was recht Schönes ſein, Herr Sicherheits Fenſter, wo der Strick hing?“ warf Blinkmann ein.
nken fommiſſarins. Aber wenn ich meinem gnädigen Herrn mit dem „Nichts einfacher als das, Blinkmann. Als J
nige Ammtsgeheimniß komme, ſo jagt er mich ſort. Denn „Diplomaten ohne Mütze nach der Polizei rannte, war es noch Nacht. Der
rden kann p nicht brauchen hat er geſagt. Zugang zu der Stelle, wo der Strick hing, iſt von der Straße
atte, h un, o antworten Sie ihm: was ich Jhnen geſagt, aus völlig frei. Er brauchte nur ein paar Schritte vom Wege
und yätten S ergeiſen a grun (aſſen Die uns aber zur Sache zu thun oder auch nur den Schlüſſel von der Straße aus

kommen Blinkmann. Ich rede und handle ja nur im Jntereſſe unter den Strick zu werfen, ſo lag der Schlüſſel da, wo er
Jhres Herrn, um den Dieb zu entdecken, und deſſen Raub Jhrem gefunden wurde.
a wiederzuſchaffen. Und dazu bedarf ich Jhrer Aufmerk „Aber bedenken Sie noch Eins, Blinkmann. Warum ließ
ſamkeit vielleicht ſogar Jhrer Hülfe. Alſo hören Sie mir d der Spitzbube überhaupt dieſen Schlüſſel nicht eizu Achtung für die Paroleausgabe!“ ſece T nd n r f e in d e alflun thü et

Das im Tone des militäriſchen Befehlshabers geſprochene tet Dre e e T Seel Reſortgathe t gefunden wurde? Er konnte doch dieſen Schlüſſel zu gar nichtsKommando des ehemaligen Reſerveoffiziers brachte zwar Blink- z énMWiderr S wo Nur brauchen; er ſetzte ſich durch deſſen Beſitz nur der Entdeckungmann's Widerrede zum Schweigen. Aber dennoch hörte der Sich en u aus. Auch Schwermsdorf will uns ja glauben machen, derehrliche Menſch dem Beamten unmuthig zu. Er ſollte ſeinen Thäter habe ſt s er Erdboden komm dHerrn belügen. Das muthete ihm ein Beamter zu, der vorgab, Schlüſſe an r ſei An rn ar die Sach en W St
der öffentlichen Sicherheit im Allgemeinen und den perſönlichen S ils fallen t
untere on dor ralen An Ryſandereu e u t Schwermsdorf für den Dieb halten. Schwermsdorf mußte denIntereſſen der Excellenz im Beſonderen zu dienen. Unter dem Schlüſſel zu ſeinem Rückzug benutzen, und er mußte ihn abpeinlichen Eindruck dieſer Gedanken folgte Blinkmann Anfangs 7 u d e icht n ath ben, rn ab
den Worten des Kommiſſars nur mit halbem Ohre, als habe er ziehen, um ſich wo en ver e
ſich innerlich entſchloſſen, ſie wirklich zu vergeſſen oder gar nicht Aber dem Herrn Generalmajor ſind auch ein Paar Sporen
erſt in ſich aufzunehmen. Aber je länger er zuhörte, um ſo auf ſtiefel geſtohlen worden. Was ſollte Schwermsdorf damit?“ be
merkſamer wurde er, um ſo eindringlicher prägte ſich jedes dieſer merkte Blinkmann ungläubigg.
Worte ſeinem Gedächtniſſe ein. „Das iſt wieder nur ein Beweis für die Schuld Schwerms-„Sehen Sie, Blintmann,“ ſagte der Kommiſſar zuſammen dorfs,“ erwiderte der Kommiſſar ſicher. „Tragen konnte der
r r was wir erörtert haben, deutet darauf hin, daß Dieb die Stiefel ſicher nicht, ohne vom erſten Schutzmann
er Dieb nicht durch das Garderobenfenſter ein und ausgeſtiegen arretirt zu werden, nicht wahr Blinkmann

iſt, ſondern daß er im Hauſe war und blieb. Jn dem ganzen „Aber eng oder verkaufen, Herr Kommiſſar.
Hausgrundſtücke befanden ſich nun aber geſtern Nacht, als Sie „Das ebenſo wenig Blinkmann, denn vor 4uſßant der
zur Ruhe gingen, nur fünf Perſonen: der Hauswirth, ſeine Sonne waren ſchon alle Pfandleiher von uns benachrichtigt, auf
Köchin, der Herr Generalmajor, Sie und Schwermsdorf. Von die beſagten Sporenſtiefel zu fahnden.
dieſen fünf eben geannten Perſonen nun hat Herr Apollo Sa- „Aber der Dieb hat ſie doch angezogen. Man hat ja einen
binus Müller und ſeine Rieke den Diebſtahl gewiß nicht verübt. Abdruck der Stiefel am Fuße des Stricks gefunden.“
Auch der Herr Generalmajor hat ſich nicht ſelbſt beſtohlen „Sagen Sie: einen Abdruck, Blinkmann, ſo haben Sie
ja, Blinkmann, lachen Sie nicht, das kommt gar nicht ſo einen neuen Schuldbeweis gegen Schwermsdorf!“ rief der Kom
ſelten vor, wenn z. B. Jemand ſeinen Gläubigern vorſpiegeln miſſar triumphirend.
will, er ſei beſtohlen worden und könne deshalb nicht zahlen. „Zu Befehl wie meinen Sie das
Von unſeren fünf Perſonen bleiben alſo nur noch Sie und „Jn dem weichen rothgelben Lehmboden zwiſchen dem Neu
Schwermsdorf übrig. Sie ſind vollkommen ehrlich, Blink- bau und Müller's Haus bis zur Straße müßten mindeſtens
mann oder drei derartige Abdrücke ſich gefunden haben, wenn der Dieb„Schwermsdorf auch“, verſicherte Blinkmann treuherzig. in dieſen Stiefeln entflohen wäre!“

„Nun ja, geweſen“, warf der Kommiſſar ein. Wir werden „Aber wann ſollte Schwermsdorf die Stiefel entwendet, den
ja ſehen! Aber nehmen Sie einmal an, Schwermsdorf ſei un- Eindruck im Boden gemacht haben
ehrlich. Er habe ſich, ſeitdem ſeine Entlaſſung für den 1. Juli „Wann trug denn Jhr Herr dieſe Stiefel?“ fragte der
feſtſtand, in den Kopf geſetzt, ſeinen Herrn zu beſtehlen, um ſich Kommiſſar dagegen.
dadurch die Mittel zu ſchaffen, nach ſeiner Entlaſſung gut zu Parade.“
leben oder ein kleines Geſchäft zu begründen nnd dergleichen. „Und wußte das Schwermsdorf?“
Da brauchte Schwermsdorf nur die Verſchnürung des Vorraths „Ja.“
kammerfenſters am Tage vor der That vorzunehmen Sie „Gut. Er wußte alſo, daß ſie geſtern Abend keinesfalls
kamen ja doch nicht in dieſe Kammer denn leiſe Jhr gemein mehr gebraucht wurden. Er beſeitigte ſie geſtern ſchon, und als
ſames Schlafzimmer Nachts zu verlaſſen Sie wachten ja doch er in der Dunkelheit den Bauſtrick nebenan abſchnitt, prägte er
nicht auf, dann öffnete er das Pult ſeines Herrn und beraubte auch die Stiefelſpur in den Boden.“
dieſen. Dann eilte er in die Garderobe, knüpfte hier eine be- „Es wäre furchtbar!“ ſtieß der biedre blaue Dragoner aus.
liebige Anzahl Kleider des Herrn zuſammen, um den Verdacht „Wohin aber wären die Stiefel gekommen
von ſich abzulenken; er befeſtigte den Strick, den er zuvor am „Jn den Strom, mein Lieber! Der fließt ja nicht weit von

Neid Nachbarbau abgeſchnitten und vermuthlich in der Garderobe ver Müller's Haus. Und nun noch Eins, Blinkmann!“
achs, borgen hatte, am Fenſterkreuz und ſchloß den Zugang der Garde- Zu Befehhl, Herr Kommiſſar.“Leo ch di ei W t je gnädige Frau ins Theater?“ch robe vom Vorſaal aus ab. Dann ging er durch die noch freie „Wer begleitete denn die gnädige Frau ins Theater
Reh, Thür zurück ins Arbeitszimmer des Generalmajors und verſchloß „Manchmal Excellenz, manchmal das gnädige Fräulein.

auch dieſe Verbindungsthür zwiſchen der Garderobe und dem Manchmal ging ſie auch allein.“
Arbeitszimmer, zog den Schlüſſel ab und legte ihn auf oder „Und wenn ſie allein ging? Wer begleitete ſie da nach
unter irgend einen Schrank auf dem Saalflur.“ Hauſe?“

„Dann kehrte er in Jhre Kammer zurück, verſchloß leiſe die „Schwermsdorf.“
Thür von innen, ſteckte den Schlüſſel zu ſich, und überzeugte „Hat ſie niemals etwas in dem Schrank ihrer Loge ver
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z r c 3S niemals dem Schwermsdorf den Schlüſſel zu dieſem maßliche Ausführung der That, die Höhe des geſtohlenen Be
chranke eingehändigt, um das Vergeſſene zu holen?“ trages, die Art und Menge der geſtohlenen Werthſachen und

Blinkmann ſann eifrig nach.
„Ja, beſinnen Sie ſich nur, Blinkmann.“
r fällt mir allerdings etwas ein, Herr Kommiſſar.“
„Nun?“
„Es war gerade am Tage der Abreiſe der gnädigen Frau

als Alles ſchon ziemlich gepackt war da vermißte ſie ihren
Operngucker. Der ſei noch im Logenſchrank. Schwermsdorf
wurde abgeſchickt, ihn zu holen. Sie beſchrieb ihm den Schlüſſel,der im Körbchen n dem Schreibtiſch von er liege.
Schwermsdorf holte den Schlüſſel und dann das Opernglas und
trug den Schlüſſel wieder in das Körbchen!“
e e hätten wir eigentlich genug!“ rief der Kommiſſar

eudig.
„Ja, zu Befehl, Herr Kommiſſar, aber warum arretiren Sie

den Mann nicht, wenn Sie Verdacht gegen ihn haben
„Blinkmann,“ antwortete der Kommiſſar leiſe, „wir wollen

nicht bloß den Mann den Dieb wir wollen auch, wie ich
ſchon ſagte ſeinen Raub, das Geld, haben. Deshalb dürfen
wir uns bei Leibe nichts von irgend welchem Verdacht gegen ihn
a e gegen ſchmeißt er Alles lieber in den Fluß, ehe
er etzen läßt.“

Blinkmann ſah aus, als begriffe er vollkommen.
„Aber warum ſoll den Excellenz nichts von alledem wiſſen,

Herr Kommiſſar?“ fragte er wieder ängſtlicher.
„Weil der e Generalmajor keine Stunde einen ungetreuen

Diener im Hauſe dulden würde. Und ſelbſt wenn er das thäte,
würde er Schwermsdorf fortwährend ſeinen ſchweren Verdacht
merken laſſen und dadurch Alles vereiteln.“

„Ja, warum ſoll denn aber gerade ich dieſen Packſattel von
Verdacht mit mir herumſchleppen, Herr Kommiſſar?“

„Sie ſind der Mann, den wir brauchen, um Alles 'rauszu
kriegen, Blinkmann.“

„Zu Befehl, Herr Kommiſſar, aber ich ſchmeichle mir, all
gemein „die liebe Einfalt“ oder „der ſchläfrige Dragoner“ ge
nannt zu werden.“

„Gerade deshalb, lieber Blinkmann. Sie haben es ja ſonſt
doch fauſtdick hinter den Ohren“

„O bitte, Kommiſſar“
„Wollen Sie Jhrem braven, prächtigen Herrn ſein Geld

wieder verſchaffen
„Ei zum zu Befehl, Herr Kommiſſar, und wenn ein

ganzes Carré in die Pfanne gehauen werden müßte. Nur müſſen
m mir immer meine Ordre und Parole geben, Herr Kom
miſſar.“

„Daran ſoll's nicht fehlen, Blinkmann.“

ad

S

Am Nachmittage dieſes ereignißvollen Morgens fühlte ſich
err Apollo Sabinus Müller ſehr enttäuſcht, als ein Dienſtmann

ihm die Meldung brachte, Herr Dr. Klammer könne zu ſeinem
tiefſten Bedauern nicht kommen, da er plötzlich einen Vortrag
im Verein gegen Hausbettelei habe übernehmen müſſen. Herr
Müller getraute ſich zwar nicht, ein endgültiges Urtheil darüber
zu fällen, ob durch dieſen Vortrag auch nur ein einziger der
Herrn Müller läſtigen Hausbettler ſich werde abſchrecken laſſen,
von morgen an die Klingel im Hauſe zu ziehen, oder ob Herr
Dr. Klammer bei ſeinem vielſeitigen Wiſſen nicht in der Lage
ſei, auch ohne jede Vorbereitung anregend über dieſes geläufige,
ja beinahe abgedroſchene Thema zu ſprechen. Aber ſoviel war
jedenfalls gewiß daß dieſe Rede ältere, heiligere Verpflichtungen
gegen Apollo Sabinus verletzte. Und die trübſelige Folge dieſes
Wortbruches offenbarte ſich für Herrn Müller bereits am näm
lichen Abend. Denn im Klub, wo er heute der Löwe des Tages
zu ſein hoffte, wurde er wegen ſeines geringen Wiſſens über den
Einbruch der Nacht ungebührlich aufgezogen.

Noch ſchmerzlicher berührt war der Hauswirth aber, als er
am folgenden Morgen im Stadtblatt den Bericht des treuloſen
Doktors über den Einbruch beim Stadtkommandanten las. Denn
hier war lediglich das mitgetheilt, was Apollo ſelbſt der Schlange,
die er mit Rothwein an ſeinem Buſen genährt, anvertraut hatte.
Was über dieſes dürftige Wiſſen hinausging, hatte das kleine
Phi der amtlichen Bekanntmachung der Staatsanwaltſchaft über
den Einbruch entnommen und daraus die ſo beliebte Rubrik
„aus Stadt und Land“ bereichert. Man erfuhr ſo die muth-

Gelder und endlich die, Herrn Müller bei ſolchen Bekannt
machungen nicht ungewöhnliche Thatſache, daß der Thäter bis
jetzt noch nicht entdeckt ſei.

Eine furchtbare Ahnung dämmerte über dieſem Blatte in
Apollo auf. Er ſah tief hinein in eine kleine, aber von Niedertracht ſchwarze Seele. Jn den ſtarken Fängen dieſer dämoniſchen

Liſt war er ſammt zwei Flaſchen Rothwein hängen geblieben
und gefangen worden:

Wie in unwirthvaren Schlingen
Sich das biedre Zobel fängt.

Aber gerade dieſe düſtere Erfahrung erſchien Herrn Müller
bei genauerem Betracht in doppelter Hinſicht als ein höherer
Fingerzeig zu dem erhabenen Berufe, zu dem ſich Herr Müller
beſtimmt glaubte: der Polizeipräſident ſeiner Vaterſtadt zu
werden. Denn dieſe düſtere Erfahrung nahm Herrn Müller
erſtlich wieder ein ordentliches Stück Glauben an die Menſchheit,
den ein Polizeipräſident ja doch ein für allemal aufgeben mußte.
Und zweitens trug dieſe trübſelige Erfahrung die deutliche Mah
nung in ſich, nur auf die eigene Kraft, Zuverſicht und Leiſtung
ſich zu ſtützen. Um nun die eigene Kraft und Leiſtungsfähigkeit
den mit Blindheit geſchlagenen Vertretern der öffentlichen Ord
nung zu beweiſen, legte ſich Herr Müller fortan auf eine höchſt
nachhaltige Ausforſchung der Verhältniſſe aller Bauhandwerker
beim benachbarten Neubau, unter denen allein, ſeiner Ueber
gung nach, der Urheber des verwegenen Einbruchsdiebſtahls
ei „ſeinem“ Generalmajor geſucht und gefunden werden konnte.

Er ſcheute keine Ausgabe zur Erreichung dieſes löblichen Zweckes.
Er gab Freibier, in der Hoffnung, daß auch der würzige Bierſtoff, nidt bloß der Wein, die Kraft erproben werde, dem

Schuldigen die Zunge zu löſen. Er bot den Handwerkern ſogar
männiglich Darlehen auf kurze Friſten unaufgefordert an, in der
Vorausſicht, der Schuldige werde ſich bei der Rückzahlung durch
einige der geſtohlenen Goldmünzen verrathen. Aber keine dieſer
Hoffnungen ging in Erfüllung. Das in Strömen fließende Bier
enthüllte kein dunkles Geheimniß. Und an die Rückzahlung der
empfangenen Darlehen dachte nicht ein einziger der luſtigen, gott
vergnügten Bauhandwerker des Nachbarn.

So verging manche Woche.
Schwermsdorf hatte den Dienſt ſeines Herrn verlaſſen, und

in einem der ſtarkbevölkerten Dörfer zunächſt der großen Stadt
ein kleines Materialwaarengeſchäft eröffnet. Er hatte ſich etwas
geſpart und beim Abgang ein ſchönes Trinkgeld erhalten, auch
eine größere Summe in der Lotterie gewonnen. So hatte er
Blinkmann geſagt. Der Kaufpreis des kleinen Geſchäſtes betrug
in der That nicht viel. Das hatte Blinkmann erfahren, als er
dem Kameraden Kiſten und Kaſten einräumen half und ſah, was
dieſer bezahlte.

Dem Generalmajor kam Blinkmann ſeit einigen Wochen
ſehr verändert vor. Er ſchien nicht mehr blos ſchläfrig, wo es
irgend anging. Er ſchien zerſtreut, ja ſogar was bei Blink-
mann unerhört war bis zu einem gewiſſen Grade nervös.
Der Generalmajor ſah ihm ſcharf auf die Finger, beobachtete
genau ſein ganzes Weſen. Endlich warf er Blinkmann eines
Morgens ganz unvermuthet die Frage entgegen

„Wohl verliebt? hm?“
„Zu Befehl, Excellenz, mir iſt nichts bewußt,“ war die

Antwort. Augen ſcharf links.
„Wird ſich finden, Blinkmann, wenn er mir aber

Schneckentänze vormacht“
Gänzlich unberührte, vorwurfsfreie Stellung.
„Schon wieder Urlaub, Blinkmann?“ fragte einige Tage

darauf der Gebieter. „Vorgeſtern ſteckten Sie den ganzen Nach
mittag bei Schwermsdorf. Wohin wollen Sie denn heute?“

„Nach Wallmisdorf zu Speckkuchen mit Kameraden. Nach
her giebt's ein Tänzchen.“

„Alſo doch verliebt, Blinkmann
„Jch tanze nicht, Excellenz.“
„Warum nicht
„Jch kann nicht.“
„Ab! Punkt neun Uhr Abends antreten.“
„Zu Befehl, Ex'llenz.“

(Schluß folgt.)
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Allevrlei.
Eine Hochzeit im nord amerikaniſchen Hinterwald-

Es herrſchte große Freude in der kleinen einjährigen, vielver
ſprechenden Anſiedelung. Sie hat Waſſerleitung, elektriſche Be
Ieuchtung, breite, ſchön angelegte Straßen und behaglich einge
richtete bewegliche Wohnhäuſer. Sie hat von allerlei Freuden
des Lebens ſchon etwas gekoſtet. Wettſchießen und Wettrennen
ſind wiederholt veranſtaltet; einige alte Veteranen ſind mit mili
täriſchen Ehren beſtattet worden, es ſind zwei Eheſcheidungen
vorgekommen, aber noch nie eine Hochzeit! Daher herrſchte
jetzt große Freude, denn am Weihnachtstage wurde die Ver
lobung des Fräuleins Penelope, der von Uncle Sam in dieſen
verborgenen Winkel entſandten Volksſchullehrerin, mit dem
Coyoten Bill, einem Cherokee Cowboy, bekannt gemacht. Jeder
mann, der glückliche Bräutigam mit eingeſchloſſen, fühlte ſein
Herz erleichtert bei dieſer Nachricht, beſonders da Frl. Penelope
ſchon den 1. Januar zu ihrem Hochzeitstag beſtimmt hatte; ſie
ſagte, ſie ſei nicht für lange Verlobungen, am wenigſten in einer
Gegend, wo ein jeder Mann befürchten müſſe, durch eine unbe
dachte Wendung einen Anderen zu veranlaſſen, den erſten Schuß
zu thun. Um die allgemeine Erleichterung hatte es aber fol-
gende Bewandtniß: Frl. Penelope war unſtreitig die Schönheit
der Anſiedlung. Sie war ſeit geraumer Zeit der Gegenſtand
der gleichzeitigen Verehrung von ſechs edlen Cowboys geweſen
und ſeitdem hatte in der Anſiedlung allgemeine Schwüle ge
herrſcht. Man beſorgte, die ſechs Freier möchten einander all
mählich aus dem Wege räumen und das würde dem Anſehen des
Ortes erheblichen Abbruch thun, zumal in dem Jahre der
Volkszählung. Es war ein Glück für Alle, daß Fräulein
Penelope eine Dame von Takt war und niemals den Kopf
verlor. Jeder der Freier hatte ihr ſeinen Antrag gemacht
und aus irgend einem rein weiblichen Triebe hatte ſie einem
Jeden ein klein wenig Hoffnung gemacht. Der Ernſt der
Lage wurde ihr erſt klar, als plötzlich eines Tages während
des Beſuches einer ihrer Verehrer eine Kugel durch das Fenſter
ihres Salons drang; jetzt ſah ſie ein, daß ſie ſich zu entſcheiden
habe. Einſehen und Handeln war eins bei ihr. Am nächſten
Abend verſammelten ſich die ſechs Freier um ihren Kamin; ſie
hatte Jedem eine Einladungskarte geſchrieben, auf der die Buch
ſtaben R. V. S. P. ſtanden. Jn Folge deſſen erſchienen ſie Alle
unbewaffnet, denn R. V. S. P. bedeutet in der feinen Geſellſchaft
der Anſiedlung Rendez-vous sans pistoles. Nachdem Fräulein
Penelope ihren Gäſten eine leichte Erfriſchung gereicht hatte,
heilte ſie ihnen in einer kurzen Anſprache mit, daß ſie ſie Alle von
Herzen, wenn nicht mit Leidenſchaft liebe; und wenn es anginge,
möchte ſie ſie Alle nacheinander heirathen, da das Leben der
Männer in dieſer Gegend doch unſicher ſei. Aber das ginge
doch nun einmal nicht, und als gute Patriotin wünſche ſie die
Frage auf gütlichem Wege erledigt zu ſehen, ohne die nöthige
Einbuße an der Einwohnerzahl der Stadt. Da nun gerade das
Weihnachtsfeſt bevorſtehe, wiſſe ſie keinen beſſeren Ausweg, als
die Herren um ihren Weihnachtsbaum zu verſammeln. Sie
werde einem Jeden ein kleines Packet beſcheeren. Das erſte
ſollte ein Paar mexikaniſche ſilberne Sporen enthalten, das zweite
einen Zügel, das dritte eine Fangſchlinge. Jn das vierte wollte
ſie eine nickelplattirte Piſtole mit einem elfenbeinernen Griff
packen; in dem fünften werde ſich eine Anweiſung auf einen
Sattel befinden, in dem ſechsten aber ihre eigene Photographie
und mit dieſer das Recht auf ihr Herz und ihre Hand. Jeder
der Freier ſolle ſein Packet ſelbſt wählen, der Vortritt aber durch
das Loos entſchieden werden. Dieſer Vorſchlag wurde warm
angenommen, die ſechs Cowboys verſprachen einander ewige
Freundſchaft. Weihnachten kam, die Geſchenke wurden ver
theilt, dem Coyoten Bill fiel der Preis zu. Die Woche
zwiſchen Weihnachten und Neujahr verſtrich ſchnell genug, und
am Neujahrsnachmittage verſammelte ſich die ganze An-
ſiedelung in der kleinen tragbaren Kathedrale am „Weſtende“,
um der erſten Hochzeit beizuwohnen. Unter den Klängen des
„Melodeons“, welchem der Muſikdirektor der Stadt eine kleine
Nachahmung von Mendelsſohns Hozeitsmarſch entlockte, marſchirte
Fräulein Penelove am Arme des Bürgermeiſters dem Altare zu,

Kleines Feuillekon. S
t d

wo der Coyoten Bill und ſein Trauführer, der Peter aus Ne
vada, bereits ihrer harrten. Als die Braut die Altarſtufen be
trat, machte Bill Miene, ihr entgegenzugehen; plötzlich aber hielt
er inne, denn aus der Rocktaſche ſeines Begleiters ertönte ein
verdächtiges kleines Geräuſch, wie von einer Waffe. Dann trat
Peter vor und bot der Dame die Hand. Sie war etwas er
ſtaunt über das ſonderbare Gebahren, zog ihre Hand zurück und
ſah den vermeintlich Unverſchämten fragend an. Doch der ſprach.
„Es iſt Alles in Ordnung, Bill wird Jhnen Alles erklären.“
Und Bill ſprach: „Ja, Penelope, es iſt Alles in Ordnung. Die
nickelplattirte Piſtole mit dem elfenbeinernen Griff war zu ſchön,
ich konnte nicht widerſtehen, als Peter mir den Tauſch anbot.“
Die Braut erröthete, Bill und Peter wechſelten ihre Plätze, Letz
terer bot ihr nochmals die Hand, ſie nahm ſie und ſprach „Es
iſt Alles in Ordnung.“ Und nun wurde die Hochzeit unter all
gemeinem Jubel gefeiert.

Frau Peary unter Eskimos. Der amerikaniſche
Lieutenant Peary, der gegenwärtig in Nordgrönland mit ſeiner
Expedition überwintert, wurde bekanntlich auf ſeiner erſten Ex
pedition nach Grönland im Jahre 1891,92 von ſeiner Frau be
gleitet, die mit ihm die Ueberwinterung an der Mac Cormick
Bai, die auf 772 43 n. Br. und etwa 160 Kmtr. ſüdlich von
dem von Kane entdeckten Humboldt-Gletſcher liegt, mitmachte.
Noch niemals hatte eine weiße Frau dieſe Gegenden betreten,
und ſo iſt es denn erklärlich, wenn Frau Peary von den Ein
geborenen faſt wie ein übernatürliches Weſen betrachtet wurde.
Da ſie bei Herſtellung der Bekleidung für ihren Mann zu deſſen
großer Schlittenreiſe von den Eskimofrauen unterſtützt wurde,
hatte ſie beſte Gelegenheit, dieſe gründlich zu ſtudiren. Jn ihrem
unlängſt erſchienenen Tagebuch beſchreibt ſie die eigenthümliche
Weiſe, wie die Eskimoweiber die Felle, aus denen die Pelztracht
ihres Mannes genäht wurde, bearbeiten. Zuerſt wurden die
Felle von allen Fettbeſtandtheilen gereinigt, nach allen Seiten ge
ſtreckt und an der Luft getrocknet. Dann machten ſich die Eskimo
frauen daran, die Felle zu durchkauen und auszuſaugen, um die
letzten Fettbeſtandtheile zu entfernen. Dies iſt eine ſo anſtren
gende Arbeit, daß die damit beſchäftigten Weiber, die Männer
geben ſich damit nicht ab, ihren Kinnbacken jeden zweiten Tag
Ruhe gönnen müſſen. Eines Tages half eine Wittwe mit drei
Kindern Frau Peary bei der Ausrüſtung zu der bevorſtehenden
Schlittenreiſe. Als Frau Peary die Eskimofrau fragte, ob ſie
noch mehr Kinder hätte oder gehabt habe, begann dieſe zu weinen
und verließ die Hütte, ohne ein Wort zu ſagen. Frau Peary fragte
eine der andern Eskimofrauen, was dies zu bedeuten habe, worauf
die Gefragte in vorwurfsvollem Ton erwiderte, daß Frau Peary nicht
recht gethan habe, die Wittwe mit ſolcher Frage zu betrüben.
Sie hätte nämlich erſt vor einigen Tagen ihr jüngſtes Kind,
das noch nicht laufen konnte, erdroſſelt, was ihr Niemand ver
denken könne, da eine Wittwe nicht darauf zu rechnen habe, ſich
von Neuem zu verheirathen, ſo lange ſie ſo kleine Kinder habe,
die ſie auf dem Rücken tragen müſſe. So geplagte Geſchöpfe
die Eskimoweiber auch ſonſt ſein mögen, ſo haben ſie doch we
nigſtens von den civiliſirten Frauen eine Freiheit voraus. Wenn
die Eskimofrau nämlich nach einjähriger Ehe zu der Ueberzeu
gung gelangt iſt, daß ihr Mann nicht ſo iſt, wie ſie ihn gehofft
und ſich vorgeſtellt hatte, kann ſie ihn ohne Weiteres verlaſſen
und zu ihren Eltern zurückkehren, um ſich nach einem anderen
Ehegenoſſen umzuſehen. Jn einer Beziehung fand Frau Peary
ſowohl die männlichen wie die weiblichen Bewohner Grönlands
einander gleich, nämlich in der Unſauberkeit. Was Reinlichkeit
heißt, iſt ihnen völlig fremd, und ohne das geringſte Gefühl derUnbehaglichkeit dulden ſie eine unbegrenzte Zehl alles möglichen

Ungeziefers auf ihrem Leibe. Als Frau Peary einſt ihren Mann
auf einer achttägigen Schlittenfahrt begleitete, zog ſie es aus
dieſen Gründen auch vor, lieber unter freiem Himmel als in den
über alle Beſchreibung ſchmutzigen Hütten der Eingeborenen zu
ſchlafen. Jhre warme Pelzkleidung war trotz der niedrigen Tem
peratur auch vollſtändig genügend, um ſie gegen die Kälte zu
ſchützen. Frau Peary hat ihren Gatten auch auf der gegenwärtigen
Forſchungsreiſe begleitet. Die Expedition überwintert gegenwärtig
im Wallfiſchſund, nicht weit von der vorigen Ueberwinterunggsſtelle.
Bei Anbruch des Frühjahrs beginnt die große Schlittenreiſe nach
der JndependenceBai, dem Endpunkt der vorigen Expedition.
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Hier theilt ſich dann die Expedition. Ein Theil unter Peary
wird die Jnſelgruppen nördlich von Grönland erforſchen und bei
günſtigen Eisverhältniſſen gegen den Nordpol vordringen. Ein
anderer Theil wird den noch unerforſchten Küſtenſtrich von Jn
dependenceBai und Cap Bismarck unterſuchen und auf der Kartefeſtlegen und dann quer durch Grönland nach dem Winterquartier

zurückkehren.

Pfarrer Dneipp im Vatikan. Dem Pariſer „Figaro“
wird aus dem Vatikan beſtätigt, daß Papſt Leo ſich einige Zeit
lang der Behandlung durch den Pfarrer Kneipp aus Wörris-
hofen unterzogen hatte, und der Gewährsmann des „Figaro“
weiß einige intereſſante Details dieſer Kur zu erzählen. Der
Papſt entſchloß ſich v dieſem Verſuche auf den Rath des Kar-
dinals Monaco La Valetta, dem die Behandlung des Pfarrers
Kneipp zwar nicht gut angeſchlagen hatte, aber vorübergehend
ſamte er doch eine Erleichterung ſeines Leidens und hielt es für
eine Pflicht, den Papſt auf den heilkräftigen Pfarrer aufmerk-

ſam zu machen. Der Papſt iſt ſeit einiger Zeit von Leib-
ſchmerzen heimgeſucht und hat auch ein kleines Leiden am linken
Knie. Er ließ den Pfarrer Kneipp zu ſich kommen, und dieſer
erklärte, daß es nur einiger Abreibungen mit kaltem Waſſer be
dürfe, um das Knie zu heilen, und daß die Leibſchmerzen dem
ſchwarzen Brot nicht Stand halten werden. Die Kur begann,
Pfarrer Kneipp bemerkte bei dieſer Gelegenheit, daß er noch nie
ſo magere Beine geſehen habe, wie die des Papſtes. Er nahm
nahm auch Abreibungen der Bruſt und der Arme vor, aber ohne
beſonderen Nutzen für den greiſen Patienten. Was die Leib
ſchmerzen betrifft, ſo nahmen ſie bei dem Genuſſe des ſchwarzen
Brotes nur zu. Jn der Umgebung des Papſtes entſtand bald
die größte Beunruhigung über dieſe Kur. Einige Kardinäle
wendeten ſich an den Staatsſekretär Kardinal Rampolla und
baten ihn, ſeinen Einfluß beim Papſte aufzubieten, damit derſelbe
ſich nicht länger einer Behandlung unterwerfe, die bei ſeinem
Alter höchſt gefährlich ſein müſſe. Der Kardinal- Staatsſekretär
zögerte lange, dies dem Papſte vorzuſtellen, da derſelbe in ſeinen
perſönlichen Angelegenheiten nicht gerne fremden Rath annimmt.
Endlich aber wagte er es doch, dem Papſte die allgemein ge
theilten Bedenken mitzutheilen, und da ſich Papſt Leo gerade
etwas unwohl fühlte, ließ er den Pfarrer Kneipp bitten, ſeine
ärztlichen Viſiten einzuſtellen. Für den guten Pfarrer war dies
allerdings eine bittere Enttäuſchung. Die Vertrauten aber er
zählen die abſonderlichſten Dinge über die ärztliche Methode des
Pfarrers Kneipp. Bei der erſten Konſultation faßte er, zum
größten Erſtaunen des Papſtes, denſelben plötzlich am Ohr.
„Was machen Sie da?“ fragte der Papſt. „Heiliger Vater“,
erwiderte Kneipp „ich muß mich erſt überzeugen, ob
Sie meine Behandlung vertragen, und deshalb muß ich vor Allem
ſehen, ob der Blutzulauf zum Ohr gut iſt.“ Die Neue Freie
Preſſe bemerkt zu dieſem Bericht: Jn Berichten aus Wörrishofen
wurde bekanntlich zu leugnen verſucht, das Kneipp beim Papſt
durch eine Kaltwaſſerkur ungünſtige Reſultate hervorgerufen habe;
es wurde blos zugeſtanden, daß Papſt Leo den Kneippſchen
Kaffee als Arcanum benützt und ſich darauf recht wohl befunden
habe. Briefe, die Kneipp ſelbſt aus Rom geſchrieben, ſowie ſeine
Aeußerungen einigen Jnterviewern gegenüber waren bezüglich der
Kur des Papſtes ungemein zurückhaltend, was eher für die peſſi-
miſtiſche Verſion des „Figaro“ ſprechen würde. Doch verſicherte
Monſignore Kneipp zugleich in ſeinen Briefen, daß er von
Leo 3 mit liebenswürdigen Aufmerkſamkeiten überhäuft wor-
den ſei.

Amerikaniſche Studenten -Streiche. New Yorker
Blätter erzählen: Das übliche Jahresfeſtmahl der jüngeren
Semeſter der Cornell Univerſität in Jthaca (New-York) gab
diesmal zu ſo ſkandalöſen Szenen Veranlaſſung, daß man im
Auslande einen traurigen Begriff von der Jugend der ameri
kaniſchen Hochſchulen gewinnen muß. Früher begnügten ſich die
älteren Semeſter, die mit den „Füchſen“ ſtets im Kampfe liegen,
damit, das jährliche Fuchsmahl zu hintertreiben oder den Jungen
irgend einen anderen thörichten Streich ähnlicher Art zu ſpielen.
Aber ſeit einigen Jahren iſt der traditionelle Kampf zwiſchen
den bemooſten Häuptern und den Neulingen in einen wahren
Jndianerkrieg ausgeartet, und in dieſem Jahre iſt bei dem
Jahresfeſtmahle eine Perſon durch fremde Schuld um's Leben
gekommen, und das Leben zahlreicher Studenten war ernſtlich
bedroht. Die von den Alten ſo übel behandelten Studenten des
erſten Jahrganges hatten aus Furcht vor irgend einem dummen
Scherze bis zum letzten Augenblicke das Datum ihres Feſtmahles
geheim gehalten; das trug nur dazu bei, die Erbitterung der

Alten zu erhöhen. Als die Füchſe ſich, etwa 350 Mann ſtark,
am Abend zur Library Hall begaben, wo das Feſtmahl ſtatt-
finden ſollte, wurden ſie von den alten Herren überfallen und
mit Stockſchlägen, Steinwürfen und faulen Eiern tractirt. Der
Kampf war ſo wild, daß zwanzig Poliziſten, die ſofort herbei-
geeilt waren, die größte Mühe hatten, die Kämpfer zu trennen.
Mehrere Junge wurden verwundet und man mußte ſie in ihre
Wohnungen ſchaffen. Die Alten ſtellten ſich, als wichen ſie der
höheren Gewalt der Polizei, und das Feſtmahl konnte endlich
beginnen. Aber die „Jungen“ waren noch nicht am Ende ihrer
Leiden, denn kurz darauf wurde der Feſtſaal und ein angrenzendes
Zimmer, in welchem die Teller gewaſchen wurden, von einem
ekelhaften und erſtickenden Gaſe erfüllt. Die Alten hatten ſich
nämlich unterhalb des Saales einen mit Schwefelgas gefüllten,
Apparat aufgeſtellt und die Zimmerdecke derart durchbohrt, daß
die Gasausflüſſe mittelſt Kautſchukſchläuche in die oberen Räume
dringen mußten. Eine Frau, Namens Jackſon, die die Teller
reinigte, erlitt den Erſtickungstod. Mehrere Studenten ſanken
ohnmächtig zu Boden; man mußte ſie hinausſchaffen. Einigebefinden ſich noch in einem kritiſchen Zuſtande. Die Behörden

von Jthaca haben eine Unterſuchung eröffnet, die zur Folge hatte,
daß zahlreiche arg bloßgeſtellte Studenten verhaftet wurden und
vor den Richter geſtellt werden ſollen
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a JKäthſelecke. d
(Rachdruck verboten.)

Krenu;z-Aritkhmogryph.

ein Buchſtabe,
ein Mineralgemenge,
ein Kampfplatz der alten Römer,
eine Kulturpflanze,
eine Stadt in der Rheinprovinz,
ein berühmter deutſcher Maler,
ein Blumengewinde,
ein Ausruf,
ein Buchſtabe.

Buchſtaben Räthſel.

Ich ging einmal beim erſten Morgengrauen
Durch's Wort mit l, dem Lärm der Stadt entrückt;

Das Wort mit u war überall zu ſchauen,
Doch ohne Reiz, der ſonſt ſo reich es ſchmückt.

Unſcheinbar blieb es, bis vom Berg zur Linken
Ein Sonnenſtrahl die Nebelwand durchdrang;
a gab es rings ein farbenreiches Blinken,
Begrüßt von lautem, frohem Vogelſang.

So iſt's auch mit dem Wort mit t, dem guten,
Das wir verrichten, ohne höh'ren Werth,

Wenn's Menſchenliebe nicht mit ihren Fluthen
Gleich einem gold'nen Sonnenſtrahl verklärt.

Palindrom.

Meſſe war in einem Städtchen
Und mit Augen voll Begier

Sah das Wort ein kleines Mädchen
In den Buden dort und hier.

„Könnt' ich von den ſchönen Sachen,“
Rief das Mädchen ſeufzend aus,

„Eine mir zu eigen machen!
Wie beglückt käm' ich nach Haus!“

Aber leer ging's bald vom Orte
Und betrübt in hohem Maß',

Weil's vom umgekehrten Worte
Nicht ein Hundertſtel beſaß.

e

Anſflöſungen der Räthſel aus Ur. 65.

Des Kapſel-Räthſels: 1) Elba, 2) Jgel, 3) Gaſt, 4) Neid
5) Erwin, 6) Rang, 7) Hanf, 8) Etſch, 9) Reiher, 10) Dachs,
11) Jſar, 12) Senf, 13) Tanz, 14) Genf, 15) Oſtern, 16) Leo,
17) Dame, 18) Erfolg, 19) Segel, 20) Warze, 21) Eugen, 22) Reh,
23) Terzett, 24) Haut.

Eigner Herd iſt Goldes werth.
Der dreiſilbigen Charade: Eisblumen.
Des Zahlen-Räthſels: Armuth.
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